Mennonitische Bundschan 


und Herold der Wahrheit. 


Erjcheint jeden Mittwoch. ] 


Herausgegeben von der Mennonite Publishing Company, Elkhart, Ind. 


[Preis $1.00 per Jahr. 








27. Jahrgang. 


Elkhart, And., 380. März 1904. 


ao. 14, 





Ditern. 


Der Heiland lebt, vom Tod eritan- 

den 

Wird er den feinen neu gejchenft; 

Sie jahen ihn — die Zweifel ſchwan 
den, 

Darein fein Tod fie tief verjenft! 

Sa, Schmerz und Sorg’ floh ihre 
Brut 

Bor dieſer jel’gen Diterluit. 

Nie jelig war’3 der Magdalenen, 
Die früh an feinen Grab geweint! 
Verſchwunden find des Schmerzens 

Thränen, 
Als ihr der Meiſter ſelbſt erſcheint, 
Und dieſes Schäflein, das er kennt, 
So ſanft bei ſeinem Namen nennt. 


Wie mußt' es Petri Herz erquicken, 
Der ſeinen Herrn verleugnet hat, 
Als er mit gnadenvollen Blicken 
Als Auferitandener ihm naht! 
Welch jel’ger Diterfrieden war 
Bereit’t der ganzen Süngerjchar! 


Wirf ab, o Herz, dein Sorgen, 
Trauern, 

Sieb dich der Dfterfreude hin! 

Dein Kreuz wird nur fo lange dauern, 

Als deiner Seele zum Gewinn; 

Dein Heiland ſelbſt es auf dich drückt, 

Nimm danfbar an, was er dir fehieft! 


Heil dir, wenn ſolche Trübjalsglu- 
ten 
Dein Herz jo recht zu Jeſu zieh'n, 
Daß alle Trübjal dir zum Guten 
Und unjferm Herrn zur Ehre dien’! 
Das wünſch' ich dir und noch dabei, 
Daß fich dein Herz in Jeſu freu”. 
B. Harder. 


Das Kreuz, Grab und Aufer- 
ftehung Jefu. 


Wenige Tage ehe Jeſus in der 
Sünder Hände überant- 
wortet wurde, fommen etliche 
Griechen mit der Bitte: Wir möch— 
ten Sejum gerne jehen! 
Das Griechenvolf bat bisher unter 
denen, die zu Jeſu gefommen waren, 
gefehlt. Samaria hatte ſich einge- 
ſtellt; Tyrus und Sidon hatten die 
Hände nad) ihm ausgeſtreckt; die fieg- 
gefrönte Armee der Römer war in 
einem ihrer Offiziere zu ihm gefom- 
men; jegt erichien auch Griechenland. 

sn Gethſemane ringt Jeſus mit 
dem Fürſten diefer Welt; er fieht dort 
das Kreuz aufgerichtet; er ſieht das 
Grab offen, in das er als Weizenforn 
gelegt werden foll. 

Aber das Weizenforn erjtirbt in 
der Erde, nicht um darin zu bleiben, 


jondern um herrlicher daraus hervor— 
zugehen und viele Frucht zu bringen. 
Sefus nennt feine Sreuzigung eine 
Erhöhung, um anzudeuten, daß der 
Kreuzesthron die VBorjtufe zum Him- 
melsthron jeil Das Kreuz joll der 
Magnet werden, dur) welchen er al- 
les zu fich zieht. Und feit Jeſus auf 
Solgatha am Kreuz erhöhet wurde 
wer zählt die Scharen, die dadurd) 
ichon gezogen worden find? 

Es giebt feine Bußpredigt, welche 
die Herzen jo zermalmen fann, wie 
die Predigt vom Kreuz. Sa, Furcht 
bar ernjt nimmt e8 Gott mit der Sün 
de, mit ihrer Schuld und Strafe, daß 
jein Zorn über die Siinde den einge 
borenen Sohn als den Stellvertreter 
der Siinder, getroffen hat. Was Mo 
jes und Sinai nicht vermochten, das 
vermag Jeſus, das fann die Predigt 
vom Kreuz auf Golgatha. Na, wie 
brachen die Leute am erjten Pfingjt- 
feit zufammen, als Petrus ihnen 
iagte: „Den habt ihr getötet und 
ans Holz gehängt.“ 

Und dieſes Kreuz verfündigt uns 
wie ſonſt nicht3, die unaussprechliche 
Viebe und Gnade Gottes. 

Es verfindigt dem Menjchen das 
Berreißen der Handichrift, die wider 
ibn war—die Schuld iſt bezahlt. Das 
Kreuz predigt Gerechtigfeit, die vor 
Gott gilt. Dort findet der Menſch 
Frieden, Stillung feines tiefiten Seh— 
nens und Verlangens. 

Darum, lieber Menſch, juche Dein 
inneres Verlangen nur am Kreuz 
zu jtillen. Am Kreuz iſt feine Aus- 
nahbme—a!Ile, die da fommen, wer- 
den angenommen. 

Jeſus hat einen völligen Sieg er- 
rungen und alle, die mit Chriito bier 
gejtorben, werden hier und dort ewig 
mit ihm leben. 

Es it niht bloß Lehre der 
Kirche betreffs Unsterblichkeit auf wel 
che ein Chriſt feine Hoffnung jtellt, 
fondern es iſt vielmehr die unableug- 
bare Thatſache der Auferjtehung 
Jeſu Ehrifti, des um unjrer Sünde 
willen Gefreuzigten und vom Water 
zu unfrer Rechtfertigung Auferweck— 
ten. Davon giebt die Kirche Zeug: 
nis, indem fie ja ſelbſt auf die That- 
jache gegründet iſt und weil ihre wah- 
ren Glieder alle aus Erfahrung des 
neuen Lebens Jeſu anhangen und 
dem Zeugnis der Apojtel im Evange- 
lio Glauben gejchenft haben. Diefe 


leberzeugung ift deshalb jo unerjchüt- 
terlich bei den Gläubigen, weil fie 
willen, daß diefer Glaube von Gott 
gewirft iſt, daß fie ſich denjelben nicht 
jelbjit gemacht oder eingeredet haben, 
noch von anderen einreden liegen. &3 
giebt fein Volk auf Erden, welches 
nicht3 don der Unjterblichfeit wüßte. 
Es ijt gerade die Furcht vor den Gei— 
tern der-Berjtorbenen, welche bei den 
Heiden mit dem veriwechjelt wird, was 
wir als Ehrfurcht vor Gott empfin 
den. Beweis dafür iſt der Götzen— 
dienft und die Ahnenverehrung der 
Mongolen, der Aberglaube aller ba 
mitischen Völker. Beweis dafür ift 
MVegypten, das Land der Gräber umd 
Mumien. Beweis dafür ijt jeder Got- 
tesader. Im Ernjt zweifelt niemand 
am Fortleben nad) dem Tode, die 
Frage ift nur, ob dann eine Perſon 
die Seligfeit genießt oder ſich im Yu 
itande der Berdammnis des Verluſts 
des wahren Lebens erjt recht lebhaft 
und fühlbar bewußt wird. 

Es hat nun dennoch nie und nir 
gends an Menschen gefehlt, welche das 
Intereſſe hatten, dieje der Natur des 
Menfchen unaustilgbar eingeborene 
Wahrheit zu leugnen. Als Baulus 
ſich darauf berief, daß er um diefer 
Soffnung SSrael3 willen verfolgt 
wurde, da zeigte fich) weshalb die Sad- 
ducäer und Phariſäer uneins waren, 
obgleich beiden daran gelegen war, 
die Verfündigung der Auferjtehung 
Ehrijti verjtummen zu machen. 

Ehrijtus aber hat nicht allein den 
Tod und die Gewalt des Teufels be- 
fiegt, jondern aud) von Jahrhundert 
zu Sahrhundert den Unglauben, der 
ihm dieſe Siege jtreitig machen wollte. 
Die Anstrengungen der Feinde des 
Kreuzes follten heutzutage nicht mehr 
imstande fein, auch nur einen einzigen 
Släubigen im frohen Berwußtjein, 
diejer Wahrheit irre zu machen. Wir 
wollen deshalb aud uns jelbit gar 
nicht hinein denfen in die Trojtlojig- 
feit des Erdenlebens, wenn nicht Je— 
jus Sieger geblieben wäre. Wir wol- 
len uns vielmehr der gewiſſen Hoff- 
nung freuen, welche der immer neue 
Sieg der Diterjonne über den Winter 
eriveckt, welcher unſern Trojt im To- 
desleid jo vieljeitig verjinnbildlicht. 
Wir geben uns der Freude hin, wel- 
der in Pauli Siegeshymnus Aus- 
druck aegeben iſt: „Tod, wo ijt dein 
Stachel! Hölle, wo iſt dein Sieg?“ 





Gott aber ſei Danf, der uns den Sieg 
gegeben hat in Chriſto Jeſu unjerm 
Serrn.“ Wir wollen getrojt jterben 
auf feine Zufage: „Eure Traurigfeit 
foll in Freude verfehrt werden. In 
der Welt habt ihr angit; aber jeid ge 
troſt, Sch habe die Welt überwunden.“ 
Joh. 16. Wo ich bin, da foll mein 
Diener auch fein.“ Joh. 12, 25. 26 
und Rol. 8, 1. 

Wir wünſchen allen Leſern gejeg- 
nete Oſtern. 


Der Unterfchied zwifchen einem 


weltlichen Königreich und 
dem Königreich Jeſu. 


Sch war jchon einmal im Begriff, 
iiber erwähntes Thema in der „Rund 
ſchau“ No. 52 etwas zu jchreiben, 
hatte es aber ſchon fo halb eingeitellt, 
da es aber von einem Korreſpondenten 
in der „Rundſchau“ No. 5 gewünscht 
wird, diefes Thema noch etwas mehr 
su beleuchten, jo will ich denn im Auf 
bli& zu meinem Gott, jo viel er mir 
Kraft und Gnade dazu jchenft, diejes 
fuchen zu erfüllen. Es joll hier aber 
nicht von einem unfichtbaren, d. D., 
wenn der Heiland fagt: „Das Neich 
Gottes ijt inwendig in euch,“ d. h. von 
dem gegenwärtigen geiitlihen Gna 
denreich, was bei vielen jchon das ver 
heiene Reich Gottes darjtellen joll, 
die Nede fein, ſondern von einem jicht 
baren, noch bevorjtehenden König— 
reich Jeſu. ES foll ganz das Ge 
genteil von den jetigen Königrei— 
chen jein und zwar, welches Gott 
vom Himmel nad) Vernichtung derjel- 
ben ımd nach der Zukunft des Herrn 
Seju aufrichten wird und ewig blei- 
ben fol. Dan. 2, 45; 7, 27 und 
Offb. 19, 6. 7; und welches Jeſus 
jeinen Jüngern verbieß, mit den Wor- 
ten: „sch will euch das Neich bejchei- 
den, wie mir's mein Water bejchieden 
bat, daß ihr ejlen und trinfen jollt 
über meinem Tiſche in meinem Reich, 
und figen auf zwölf Stühlen und ric)- 
ten die zwölf Gejchlechter Nsrael. 
Luk. 22, 29. 30. Diejes Reich iit noch 
nicht da geweſen und ſteht den Jün— 
gern und allen, die daran teil haben 
werden, noch bevor, und bon diefem 
Reich joll auch hier die Nede fein. Ich 
will mich aber fo furz wie möglich 
faffen, und vielleicht manche Bibel- 
jtellen anmerfen, welche der Leſer 





dann ſelbſt nachlejen fann. Wir wiſ 
jen und glauben, daß Gott ſchon vor 
(Srundlegung der Welt bei jich alles 
beichlojjen Hatte, wie es durch die 
Sahrtaujende gehen und wie er end 
lid) feinen vorbedadhten Plan und 
Ratſchluß mit der ganzen Schöpfung 
ausführen wollte, und dazu bat er 
immer Männer berufen, die er als 
jeine Werkzeuge dazu brauchte und be- 
jonders die Propheten in jeinem Na 
men dazu beauftragt wurden. Wir 
haben viele Männer im alten Bunde, 
die ung als Vorbilder auf Ehrijtum 
hingejtellt werden. Ich will aber, um 
den Raum zu jparen, nur einen nen 
nen und zivar den Mann Joſeph; der 
jelbe ijt in jeiner ganzen Xebensge 
ichichte von Jugend auf das trejfendjte 
Vorbild. So haben wir aud) zwei 
Welt- oder Königreiche in der Ge 
ichichte, die uns als Vorbilder darge 
stellt find, und zwar das Reich Da 
vids als die jtreitende und Fämpfende 
Kirche von der Apojtelzeit bis zur 
Zukunft Ehrifti, und das Reich Sa— 
lomons als das wahre zukünftige 
sriedensreih. David und Salomon 
zufammen find das Bild von Ehrijtus 
als Mann der Leiden und König des 
Neiches Gottes. Der Friede in den 
Tagen Salomons ijt ein Bild der 
Ruhe der Kinder Gottes des großen 
Sabbattages, vergleiche Jeſ. 65, 17 
25; Heſ. 36, 33— 88. Jeruſalem iſt 
die Refidenz des großen Königs und 
Kanaan das Paradies der erneuerten 
Erde — voll von der Herrlichkeit des 
Herrn und alle Gejchöpfe ‚werden 
dann in Frieden und Ruhe unter dem 
milden Szepter des gerechten Richters 
Bi. 8; 24; 47; 48; 67; 
Ywar 
Vätern, 


leben. 
72: 84; 97; 99 und 145. 
war die Verheißung den 

Abraham, Iſaak und Jakob gegeben, 
unter Salomons Regierung jchon zeit 
und teilweiſe in Erfüllung gegangen, 
aber e3 dauerte mur einige Sabre, 
während es doch auf ewig verheißen 
war. 1. Mofe 13, 15. 16. Moſes, 
die Pſalmen und alle Bropheten weis- 
ſagen eine Zeit, wo alle Verhei— 
jungen Gottes, Israel gegeben, buch— 
jtäblich und auf ewig in Erfüllung 
geben werden. Dieje Zeit Fann ſchon 
aus dem Grunde nicht die unter Da- 
vid und Salomon fein, weil die Pro- 
pbeten, was zu beachten ijt, erjt nad) 
David und Salomon auftraten, und 
jelbjt die Pialmen Davids das eigent- 
liche Reich Gottes erjt in der Zukunft 
erblien, und zwar nach der zweiten 
Zukunft des Herrn, wenn er wieder— 
fommt, feine Feinde vertilgt und von 
der, Erde Befiz nehmen wird. ch 
hatte mir von Anfang an borgenom- 
men, dem lieben Ohm Peters feinen 
Artifel nicht anzugreifen, denn id) 


ichäte feine Erfenntnis, nur in der 
Sadje des Reiches Gottes find wir 
nicht einig und fühle es da heraus, 
daß er bei der Beleuchtung der beiden 
Reiche, d. h. das weltliche und das 


Königreich Seju,—und zwar bei leßte 
rem das jegige Gnadenreich im Auge 
bat, und wenn er glaubt, dab Ddiejes 
ſchon das herrliche Reich Chriſti, wu 
ac) alte Glaubige des alten Bundes 
ſich jo innig gejeynt haben, jein jo, 
dann fan Ic) nicht beiſtimmen. Voch 
einen Punkt fann ich nicht unberührt 
laffen und möchte den Xejern denſel 
ben zu prüfen geben. Da ijt auf der 
zweiten Seite in der zweiten Spalte 
gejagt: „Daß der Prophet Serena 
zur Zeit der babilonifchen Gefangen 
ſchaft geweisjagt hat, nämlich, day 
Bott mit Israel und Juda einen neu 
en Bund machen werde, zwar ganz 
anders, als er es mit ihnen gemacht, 
da er ſie aus Aegypten geführt u.j.iv. 
Sondern er wolle jein Gejeg in ihr 
Herz jehreiben u.ſ.w. und dann werde 
das erjte Israel aufhören und nicht 
mehr ein Volk vor ihm jein ewiglich 
(ser, 31, 31-—36*. Dies möchten Die 
Yejer doch jo gut jein und wortlid) 
nachlejen, auc) noch B. 37 dazu. Alſo 
der Herr jagt hier durch den Prophe— 
ten Jeremia, „dab eine Zeit kommen 
wird, wo er mit dem Haufe Ssrael 
und mit dem Hauje Juda einen neuen 
Bund machen will u.j.w. und befräf 
tigt Diejes gleichjan mit einem 
Schwur in V. 35—37. Er jtellt da 
Sonne, Mond und Sterne und das 
Brauſen des Meeres als Zeugen: 
„Wenn ſolche Ordnungen von mir ab- 
gehen, dann ſoll auch aufhören der 
Same JIsraels, daß er nicht mehr ein 
Bolf vor mir jei ewiglich“; und be 
fraftigt es nody zum zweiten Mal: 
„Wenn man den Himmel oben mejjen 
kann und den Grund der Erde erfor- 
ſchen, jo will ich auc) veriverfen den 
ganzen Samen JIsraels.“ Aljo, da 
iit feine Spur, daß es mit Israel 
jollte aus jein. Wie ſtimmte jolches 
denn aud) mit Römer 11. Bitte aud) 
noch Ser. 33, 23—26 zu lejen. Und 
wenn das noch nicht genügt, der leje 
aud) Hei. 36 und 37. Da ijt wieder- 
um eine jo fräftige Bejtätigung in 
dem legten zu dem erjten Kapitel. 
Eritens das Bild von den Totenge- 
beinen und zweitens von ®. 15 und 
ferner bis Ende, von den beiden Höl- 
zern, die der Prophet in feine Hand 
nehmen muß und jo zufammenfügen, 
daß es in feiner Hand fieht wie ein 
Holz und wenn das Volk dann würde 
fragen, was er damit meint, jollte er 
ihnen jagen, daß die beiden Hölzer die 
beiden Stämme Israel und Juda be- 
deuten, und fo wie die beiden Hölzer 
in feiner Hand ſahen wie ein Holz, jo 
follten die beiden Stämme und Neiche 
Sssrael und Juda auch noch eins wer- 
den.“ Bitte, auch diefe beide Kapitel 
mit Gebet und ohne Vorurteil wört- 
lich nachzulefen, und wer dann nod) 
zweifelt an Israels Erlöfung und an 
einem zukünftigen Friedensreich, wie 
die Propheten es in den angeführten 
Kapiteln niedergejchrieben haben, der 
müßte fein Herz mutwillig dafür ver- 
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ſchließen. Es ijt ein jeyr großer Un 
terſchied zwijcyen einem weltlicyen und 
einem geijtlichen eich, welcyes inwen 
dig „in uns“ jein jol, und doch jind 
beide, ſowohl die legtgenammten, als 
auch die noch Zur Welt geyorenden, 
Unterthanen jenes erpen Reiches und 
zeichnen ſich darin aus, daß ſie alles, 
was zur Welt gehört, meiden und aus 
Pflicht und Gehorſam gegen Gottes 
Gebot, injojern es demſelben nicyt zu— 
wider handelt, aller menſchlichen Ord 
mung untertyan jind. Aber noch viel 
großer wird der Unterjchied zwijchen 
dem „Neic) Gottes in uns“ und dem 
zukünftigen „Königreich Jeſu“ jein. 
In erſterem leben alle durcheinander, 
und die zu Jeſu Reich Gehörende le 
ben wohl in froher Hoffnung und 
freuen ſich der herrlichenZukunft, aber 
hier ſind ſie die Leidenden und oft 
Unterdrückten, aber in Jeſu Reich 
werden ſie die Triumphierenden und 
Regierenden ſein nad) Offb. 20, 4 
O, hier möchte ich, und noch viele mit 
mir, wohl ſehnſüchtig ausrufen, wie 
einſt die Jünger ihren Meiſter frag 
ten: „Herr, wirſt du nicht bald auf— 
richten das Reich Israel?“ Sage noch 
zum Schluß: Wer hier nicht hienie— 
den ſchon das „Reich Gottes in uns“ 
in ſich hat, wird an dem kommenden 
kein Teil und Erbe haben. 
Editor und Leſer grüßend, 
Peter Gooſſen, 
Lindenau, Rußland. 


— — — — — — 


Vereinigte Staaten. 


Kanſas. 

Hillsboro, den 16. März 
1904. Werter Editor! Dir und al— 
len lieben Rundſchauleſern, Freunden 
und Verwandten ſei alles Gute zuvor 
gewünscht. Wir find, Gott jei Danf, 
geſund; auch im allgemeinen iſt der 
Sefundheitszujtand befriedigend, aus— 
genommen Huſten, Grippe u.j.w. 


Das Wetter machte diefen Winter 


eine Ausnahme: Troden und gelinde, 
in letzter Zeit etliche Tage Sturm, fo 
daß der Weizen jtellenweije ausgeweht 
wurde; gegenwärtig jieht es nach Re— 
gen aus. Das Haferfäen iſt jo ziem- 
lich beendigt. Die Getreidepreife find 
aut. Hafer 30-34 Cents; Korn 
10-—42 Cents; Weizen 80 Cents per 
Buſhel. Ich ftimme dem, was Br. 
Peter Janzen, Neb., unlängjt jagte, 
bei. Was ift doch die „Rundjchau“ 
für ein ſchätzenswertes Blatt für uns? 
Sie iſt fozufagen ein Bindeglied für 
unfer Volk, welches iiber den ganzen 
Erdboden zerjtreut wohnt. Man er- 
fährt fait jede Woche von einem 
Freunde oder Bekannten; darum laßt 
uns die liebe „Rundſchau“ in jeder 
Beziehung unterjtütgen, auch mit dem 
Einfenden guter Berichte. Von Her- 
zen Stimme ich auch mit Br. Gerhard 
Harder, Inman, Kanſas, denn die 
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Artikel mit dem verdächtigen „Korr.“ 
unterjchrieben, entiwerten die liebe 
„Rundichau“; wer will lejen, was 
„Korr.“ gejchrieben hat, oder wer ijt 
„Korr.“ Denft Euch einmal, wenn 
die lieben Gefchwijter im fernen Ruf 
land einen Bericht lefen, wo es zum 
Schluß beißt: „Herzlich grüßend, 
Korr.“ Möchte gerne wifjen, warum 
manche Leute fich fürchten, ihren Na 
men unter ihren Bericht zu jchreiben. 
Ich und Taufende mit mir wünjchen, 
daß der Editor den vollen Namen um 
ter jeden Artifel jtellt, und iver dann 
will, fann ja meinetwegen 
auch noch „Korr.“ dazu ba 
ben. 

Lieber Freund, J. 9. Klaſſen! 
Danfe für den Gruß; ich dachte, Du 
hätteſt uns jchon vergejjen. Sei auch) 
von uns herzlich gegrüßt.. Gerne 
möchte ich einmal den hohen Norden 
bejuchen. — Lieber Coufin, J. Enns, 
ichreibe doch recht oft durch die „Rund 
ſchau“, das iſt faft das einzige, was ich 
aus unjerem Berwandtjchaftsfreife zu 
hören befomme. (Wir erivarten, daß 
dieſe etwas derbe Ermahnung nicht 
vergeblich jein wird. — €.) Hoffe, 
daß der liebe Br. Beter Willms wie 
der gejund iſt; wünſche es ihm und 
jeiner Familie. 

Wo iſt wohl unſer Coufin Jakob 
Wiens, früher Lichtfelde? Bitte, lie 
ber Jakob, laß doch auch einmal etwas 
von dir hören. —Onfel Jakob Goffen, 
(Wenn Du Peter anjtatt Jakob 
meinst, jo lies in diefer Nummer was 
er jagt. — Ed.)Lindenau, möchte gerne 
wieder mal einen Auffag von Ihnen 
lejen; ebenfo von Thießen, fr.Hirſchau 
(Hat ja in No. 12 den Anfang ge- 
macht und wird jegt wie ein Biber für 
die „Rundſchau“ arbeiten. —Ed.) und 
andern. D, was ift doch ein Artikel, 
wie der von Br. Wölk, Fiſchau, jo 
wertvoll; waren doch unter den 25 
Verſtorbenen, die er aufgezeichnet, 
viele, welche ich feiner Zeit gefannt 
hatte, befonders Jakob und Martin 
Benner, Frau B. Barg, jollte Bärgen 
heißen, u.j.w. Sit denn feiner mehr 
von den lieben Krimer, der einen Be- 
richt einfchicten will? Wenn auch der 
gegenwärtige Editor fich nicht bejon- 
ders fir die Krim interefjiert, wird er 
doch gerne Berichte von dort entgegen- 
nehmen (Waren ja jchon zwei, mehr 
follen folgen. An Intereſſe für die 
Krim fehlt es uns nicht —iwir machen 
auch noch Freund Franz Iſaak auf- 
merffam, uns zu berichten, wie Die 
Herausgabe der „Mennonitengejchic)- 
te“ von feinem Vater gejchrieben, vor- 
anfommt.-—Ed.), denn er weiß, daß 
viele Herzen warm für. Rußland jchla- 
gen, befonders in diefer Zeit. Es iſt 
diefes nicht der Pla, feinen Gefühlen 
Ausdruck zu geben, doch ein Gefühl 
durchzieht uns alle. 

Alle herzlich grüßend, verbleibe ich 
Euer, D. Unger. 
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Inman, Mepherſon Eo., den 14. 
März 1904. Indem Sohann und He- 
lena Martens, Tiege, Goudernement 
Cherſon, in ihrem werten Schreiben 
in der „Rundſchau“ jid) unter andern 
freundlichit auch meiner erinnern und 
ich ſolches als ein Zeichen der Xiebe 
anjehe, will ich hiermit verjuchen, jol- 
che Liebe zu eriviedern, indem id) et- 
was von unjerem Befinden berichte. 
Sc bin zivar ſchon alt, aber wir find 
noch in der Lage, unfer Land jelbjt 
zu bebauen, indem wir noc) drei Kna— 
ben zu Haufe haben, nämlich Abra- 
ham, Kornelius und Gerhard, welch 
legterer auch jhon 18 Jahre alt it. 
Das weiter abgelegene Land haben 
wir verrentet. Es jind bereits zehn 
Jahre verflofjen jeit der Zeit, als ich 
Euch dort in der alten Heimat bejucht 
habe und es ijt mir von damals jchon 
vieleg aus dem Gedächtnis verſchwun— 
den. Die Photographie, deren Du, 
lieber Schwager, erwähnft, haben wir 
erhalten, aber von den Briefen haben 
wir feinen erhalten. Wenn meine 
Brüder Johann, Kornelius und Abra- 
ham NRegehr nody am Leben find, jo 
jeten fie hiermit herzlich gegrüßt. Weil 
meine Schwejtern noch niemals an 
uns bier in Amerifa gejchrieben ha— 
ben, fo habe ich ganz vergejjen, wie jie, 
nämlich ihre Männer, heißen. Ferner 
fomme ich mit meinem Schreiben zu 
meiner Frau Schweiter, Joh. Klaa— 
ben, Nifolaidorf und auch zu Johann 
Regehr dajelbit, iiber legteren ijt mei 
ne Frau Tante. Ich denke, Klaaßen 
fönnte aus der alten Heimat manches, 
was wir hier hoch jchägen würden, 
berichten, denn weil er lange Zeit 
Schullehrer gewejen ift, jo darf ich 
wohl jchliegen, daß er die Gabe zum 
Schreiben hat. Wenn ich hiermit nicht 
jeden Verivandten aufnenne, jo möge 
jich doch ein jeder diefes Schreiben als 
Gruß aneignen, worunter ich aud) alle 
lieben Bekannten, jowohl in der alten 
Heimat al3 aud) hier in Amerifa ver- 
jtanden haben will. Meiner Frau 
Schweiter, Daniel riefen, Kallan, 
Drenburg, möge dod) etwas von fic) 
hören laſſen. Weil Ihr dort jo weit 
im Norden wohnt, möchten wir gerne 
wiſſen, wie es Euch dort geht und wie 
die legte Ernte dort ausgefallen iit. 
Wie geht es den lieben Eltern Hein- 
rich8, bei Kohann Martens auf dem 
Hofe. Wünſche ihnen Gottes Gnade 
in ihren alten Tagen bis an ihr Le— 
bensende. 

Aron Regehr, 
früher Sparrau, Rußl. 





Hillsboro, 20. März 1904. 
Dem Editor der „Rundſchau“ ſowie 
den werten Leſern derſelben unſern 
herzlichen Gruß und Wohlwunſch zu— 
vor! Sehr eindrücklich wurden uns 
heute, Sonntag, die Worte Jeſu 
Matth. 24, 42. 44 bei der Begräbnis- 
feier unferes ſehr plößlid) verjtorbe- 
nen lieben Bruders Peter Barfmann, 


Martin Barkmanns Sohn, Rüdenau, 
Rußland, ausgewandert aus der 
Krim. Er war in legter Zeit immer 
ſchläfrig, daß er fich nicht wader hal- 
ten fonnte und ijt nad) ganz kurzer 
Zeit ohne merfliche Not und Krank— 
heit beim Schlafen geblieben. Er hin 
terläßt feine liebe Ehegattin Anna 
Barfmann, geb. Goofjen und acht 
Kinder, die feinen Tod betrauern. 
Bier Kinder find verheiratet und vier 
noch ledig. Der verheiratete Sohn, 
Martin Barfmann, wohnhaft in 
Oklahoma, war durch ein Telegramm 
gerufen, war aber bei der Leichenfeier 
noch nicht zugegen. Von Nebrasfa 
waren auf Einladung durch Tele- 
gramm erjchienen Franz Krökers, 
Frau Kröker it eine Schweiter zu 
VBarfmann; die alte Witive Barf 
mann, mit einer ihrer Töchter, Frau 
Bartel und Bruder Martin Koop, 
Neffe des Werjtorbenen. Soviel ich 
weiß, befindet ſich noch ein Bruder 
Kornelius Barkmann in Rußland; 
falls er noch lebt, wird er dieje Mittei- 
fung mit erniter Empfindung leſen. 

Gine zweite Todesanzeige betrifft 
die verjtorbene Witwe Iſaak Klaaßen 
von Rückenau ausgewandert, deren 
Verhältniſſe ich nicht qut fenne, denn 
fie wohnt ungefähr 40 Meilen von 
uns entfernt, doch ſoviel weiß ich, daß 
fie Freitag, den 18. d. M. begraben 
wurde, und aus Liebe zur Tante Sa 
fob Nanzen, Neufirch, fei ihr diejes, 
jowie den andern Geſchwiſtern der 
Verjtorbenen, von uns famt Freund 
Ihaftsgruß mitgeteilt. 

Den lieben Gefchwiitern unferer- 
jeit3 herzliche Grüße und Wohlwiin- 
ſche mit der wiederholten Bitte, uns 
dod) irgendwie Berichte von dortigen 
Zuſtänden zu geben. Seit unierem 
perjönlichen Bejuch find uns die dor 
tigen Verhältniſſe viel teilnahmsvol— 
ler geworden, doch müfjen wir zu lan- 
ge harren bis einer oder der andere 
von fich hören laßt. (Wir hoffen, es 
wird jeßt bald beſſer. — Ed.) Nicht 
mehr lange, dann ſchauen auch wir 
nicht mehr nach) Berichten aus, darum 
lafjet uns auch in dieſer Bezie- 
bung wirfen weil es Tag iſt. Wir 
wiinjchen, uns mit allen Kindern Got- 
tes zur Nechten des Waters in der 
eivigen Herrlichkeit wiederzufehen, 
doch bis dahin wollen wir treulich 
kämpfen, wozu wir auch verordnet 
jind. Gott helfe uns durch feine 
Snade. 

Rohlwünfchend, 

Abr u. Anna Harms. 





HSillsboro, 21. März 1904. 
Na, es iſt nur ein Schritt zwifchen mir 
und dem Tode! Diejes Wort wurde 
uns geitern, Sonntagnadmittag, in 
der Gnadenauer Kirche von der Kan— 
zel ans Herz gelegt; aber auch, ob- 
zwar ohne Worte, doch um fo deutli- 
licher von dem tot im Sarge liegenden 


Mennonitifche Bundfchan und Herold der Wahrheit. 


Mitpilger und Bruder Bet. Di. Barf- 
mann. Ja, es iſt nur ein Schritt zwi— 
ſchen mir und dem Tode, und glücklich 
der, dem das fernere Textesiwort 
gilt: „Selig jind die Toten, die in 
dem Herrn Jlerben“ u.ſ.w. 

Unverhofft und unerwartet trat der 
od bei Freund Barkfmann ein. Am 
Donnerstag waren jie noch zu ihren 
stindern auf Bejud) gefahren. Frei— 
tagmorgens, als am Sterbetage, weck— 
te er noch, wie gewöhnlich, ſeine Fami— 
lie, blieb dann aber liegen, wollte auch 
nicht Frühſtück ejjen, jondern jchlief, 
fonnte auch) fajt nicht ſo viel geweckt 
werden, daß er Antwort gab. Als 
man ihn zu Mittag weckte, frug er, 
was e5 zu ejjen gäbe, jchlief dann aber 
gleich wieder ein; nachmittags merf 
ten die yamilienglieder, daß der Ateın 
ſchwerer und Fürzer wurde und der 
eine Sohn beeilte jich, jeinen Bruder 
zu rufen, der nicht weit ab Schule 
hält, aber als jie heim famen, war 
der Bater eine Leiche. Er jtarb um 
1,4 Uhr, nachmittags. 

Beter Di. Barkmann wurde den 17. 
Dftober 1845 in Rüdenau, Südruß— 
land, geboren. Den 25. Mai 1865 
verheiratete er ji) mit der Jungfrau 
Anna Goojjen, mit weldyer er aud) 
Freud und Leid geteilt bis jie der Tod 
nad) 38 3., 9 M., und 10 T. trennte. 
Anno 1868 zogen jie nad) der Krim. 
1872 ſchloſſen fie ji) der Krimer 
Mennoniten Brüdergemeinde an, de- 
ren treues Glied er bis an jein ende 
geblieben. Im Jahre 1874 wander- 
ten jie mit der Gemeinde nad) Ame 
rika aus und jiedelten jich hier bei 
Hillsboro, Marion Co., Kanjas, au, 
wo fie aud) jegt nod) wohnen. 

Er iſt Bater über 12 Kinder ge- 
worden von denen ihm vier im zarten 
Ktindesalter in die Ewigkeit vorange- 
gangen jind. Großfinder 24, von 
welchen drei gejtorben jind. Er jtarb 
den 18. März 1904, nachmittags 14 
Uhr; it 58 J., 4 M., und 18T. alt 
geworden. Den 20. März wurde die 
iterbliche Hülle von der Gnadenauer 
Kirche aus unter großer Beteiligung 
dem Schoße der Erde übergeben. An- 
ſprachen wurden gehalten von Bruder 
Beter Blod, Heinrich Wiebe, Beter A. 
Wiebe, Jakob A. Wiebe und Abraham 
Harms. Sohn A. FZlaming hielt die 
Grab- und Schlußrede. Es wurden 
am Sarge und am Grabe vom Chor 
jehr jchöne und pafjende Lieder gejun- 
gen. Sanft ruhe feine Ajche bis zum 
Auferjtehungstage. Der Herr tröjte 
die Hinterbliebenen. Laßt uns alle 
bedenfen und beherzigen, daß zwiſchen 
uns und dem Tod nur ein Schritt iſt, 
und daß nur die Toten jelig find, 
die in dem Herrn jterben. 

Anm. Ein jchöner, janfter Negen 
bat das Erdreid hier erfrifcht, Gott 
gebe jeinen Segen zu all unjerem 
Thun und Lajjen. 

Leſer und Editor grüßend verbleibe 
ich Euer, D. Unger. 


Nadıruf 
für den am 15. Juni 1903 verjchiede 
nen Br. Jakob Martens, auf Wunfch 
jeiner hinterbliebenen Familie: 

Da die „Rundſchau“ eine Rundreije 
fajt über den größten Teil der Welt 
macht, jo wird ja vielen Leuten die 
Gelegenheit gegeben, ihre Angehoöri- 
ge und Freunde willen zu laſſen, was 
jie thun und wie es ihnen geht. Auch 
in dieſem Falle wird e8 vielleicht einen 
manchen interejjieren, etwas Näheres 
zu erfahren. 

Bruder Martens wurde den 25. 
Suli 1828 in Tiegenhagen bei Tie 
genhoff, Wejtpreußen, geboren. Dort 
bat er feine Sugendzeit verlebt. Im 
Sahr 1845 erhielt er auf Bekenntnis 
jeines Glaubens durch Meltejten So 
na Quiring in Trauheimerweide, 
Weſtpreußen, die heilige Taufe. In 
1847 wanderte er don Deutjchland 
nad) SHalbitadt, Molotſchna Kolo- 
lonie, Sitdrußland aus. In der Ko— 
nie erlernte er daS Schneiderhand 
werk, welches er denn auch während 
der Zeit feines Lebens mehr oder we 
niger betrieben bat. 

Den 24. November 1853 trat er 
nit Anna Franz in den Eheitand, aus 
welcher Ehe nur eine Tochter geboren 
wurde, welche aber nach dem Willen 
de3 Herrn durd) den Tod bon ihrer 
Seite gerufen wurde. 

Sm Sommer 1874 fand die große 
Auswanderung der Mennoniten ftatt, 
woran fie fic) auch beteiligten und mit 
vielen anderen Gejchwijtern ſich in 
Neno County, Kanjas, anfiedelten. 
Haben alfo das Wohl und Wehe einer 
Anfiedlung, zumal nad) einer jo gro 
Ben Reife von Südrußland nahNord- 
amerifa mitgefühlt. 

Den 28. März 1876 gefiel e8 dem 
bimmlifchen Vater, ihm feine getreue 
Gattin durch den Tod von feiner Seite 
zu nehmen, welches nach menjchlichem 
Urteil ihm nicht qut paßte. Er fand 
dann am 11. Juni 1876 in Anna, der 
Tochter des Schullehrers Kornelius 
Dürfjen, feine zweite Gattin, die ihm 
dann auch bis zu feinem Tode treu 
zur Seite geitanden und Freud und 
Leid mit ihm teilte. 

Die lieben Gejchwifter wohnten auf 
der Farm in Neno County, Ranfas, 
doc Verhältnijfe und Umſtände hal- 
ber jaben fie, daß es beſſer fei, in der 
Stadt zu wohnen. Sie zogen den 28. 
März 1887 nad) Halſtead, Kanjas, 
und ſchloſſen fich dann jpäter der Ge- 
meinde zu Halſtead unter Welteiter 
Chr. Chrebiel an. 

Den 16. Juni 1902 zogen fie von 
Halſtead, Kanſas, nach Oklahoma na- 
he Harriſon, woſelbſt ſie ſich ein Vier— 
tel Schulland gekauft haben. So lebte 
er mit ſeiner lieben Familie zufrieden 
und in froher Hoffnung auf beſſere 
Zeiten hier, und dereinſt in ſeliger 
Ewigkeit, ein Jahr unter mancherlei 
Kämpfen und Entbehrungen die eine 
Anſiedlung mit ſich bringt. 
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Am 15. Suli 1903, o, Unglüdstag! 
brannte ihr Stall ab, gerade in der 
Mittagsitunde, wo er fein Mittags 
ichläfchen hielt, bejonders jeßt, da er 
ſchon feit längerer Zeit etwas Franf 
lich fühlte; er wurde geweckt und in 
der erjten Mufregung und Schreden 
führte er noch die im Stall befindli 
chen Eſel hinaus, dann noch etliche 
Ktleinigfeiten und fiel, mit dem Ge 
jicht nad) unten, dicht vor der Stall- 
thür zu Boden; wie der Doftor feit- 
jtellte, von Herzſchlag getroffen, hat 
auch weiter nicht8 mehr geäußert, 
ohne ein paar freundliche Züge, den 
tieftrauernden Hinterbliebenen jagen 
zu wollen: „Sch Hab’ ausgerungen, 
droben wird gefungen, ein Halleluja. 

Er bat fein Alter auf 74 J. 10 
M. und 20 T. gebracht; binterläßt 
eine trauernde Gattin und vier Kin— 
der, die feinen Tod betrauern. 

Möge uns und allen, die diejes le 
fen, folches eine rechte Mahnung fein. 
„Beitelle dein Haus, denn du mußt 
ſterben.“ 

Die Leichenfeier wurde abgehalten 
zuerſt im Haus durch abſingen des 
Liedes No. 538, Geſb. mit Noten, 
dann las Rev. J. Flaming den 90. 
Pſalm und hielt das Gebet, worauf 
noch ein Lied geſungen wurde; dann 
ging der ganze Zug, welcher ziemlich 
groß war, denn es hatten ich viele 
Teilnehmer eingefunden, zu unjerem 
Schulhaus, wo dann die Leichenpre- 
digt gehalten wurde. Pred. ob. 
Flaming Sprach iiber die Worte: „Be 
itelle dein Haus“ u.j.w. Dann pre 
digte Pred. Gerh. G. Kliewer und zu 
letzt Pred. J. J. Kliewer über Pſalm 
16, 11. Dann wurde Lied No. 533 
gefungen. Nun gab man noch (Gele 
genheit einen leßten Blick auf das 
bleiche Antlik des lieben Dabinge 
ichiedenen zu werfen, währenddeſſen 
der Chor das Lied No. 546 jang. 
Dann begleitete die ganze Verſamm— 
fung den Sarg big zum Grabe; bier 
fang der Chor noch das Lied: „An 
dem jchönen goldnen Strand“ und 
die Yeiche wurde dem Schoße der Erde 
iibergeben, wo er ruhen wird und mit 
allen Kindern Gottes auf die lekte 
Poſaune wartet, die da rufen wird: 
„Kommt wieder, ihr Menjchenfin- 


der!‘ SD. 








Nebraska. 

Henderſon, 19. März 1904. 
Werte „Rundſchau“! Witwe Korne— 
lius Penner, ſeit einigen Jahren die 
letzte noch lebende Perſon der Lands— 
kroner Anſiedler, iſt Montag, den 14. 
März, um 3:15 nachmittags, bei ih— 
rem Sohn Heinrich, wo fie ſchon meh- 
rere Sabre ihre Wohnjtätte hatte, 
fanft entjchlummert. Sie war bier 


die älteſte Berjon, und es wird gejagt, 
dab bier noch niemand zu Grabe ge- 
tragen wurde, der ein jolches Alter er 
reichte. Da fie in Rußland, Canada, 





Ranjas, Oklahoma und aud) in Colo 
rado und Kalifornien Kinder oder an 
dere Verwandte hat, jo wurde es ge 
wünſcht, ihr Ableben in der „Rund 
ſchau“ befannt zu machen. Es iſt viel 
fach) erwiejen, daß das ein jicherer und 
einfacher Weg ijt. Eine Korrefpon- 
denz von rein perſönlichem Intereſſe 
iſt ja nur fiir die Betreffenden wichtig, 
die es nichts angeht, haben auch wie- 
der das Vorrecht, fie nicht leſen zu 
müjfen Mill nicht zu lang wer 
den. Großmutter Benner war eine 
geborene Elijabetd Suderman. Er 
blicfte das Licht der Welt am 1. Juli 
a. St., 1815 zu Heubuden, Breußen. 
Ihr Bater war Johann Suderman, 
von der Goldſchar. Anno 1829 ging 
ſie mit ihren Eltern nach Rußland, 
wo ſie ſich in Rudnerweide anſiedelten. 
Im Sabre 1834 trat ſie mit Korne 
lius Benner in die Ehe und fiedelten 
jich nachher in dem Dorfe Landskron 
an. Am 17. November a. St., 1877 
ſtarb ihr Gatte. Noch im jelben Sabre 
verfaufte fie ihre Bollwirtichaft und 
zog dann am 11. März 1878 zu ih 
rem Sohn Heinrich, der damals in 
Aleranderwohl wohnte. Im folgen 
den Sabre zog fie mit Hein. Penners 
und ihren zwei Töchtern Eliſabeth 
und Katharina nach Amerifa, wo jie 
ich in Nebrasfa niederliegen, wohin 
ihr Sobn Franz ſchon gezogen ivar. 
Einige Fleine Spazierfabrten bat jie 
bon bier aus zu den anderen Kindern 
gemacht, ihr Heim hatte fie bei Sein 
rich. Ihre Ehe war mit 15 Kindern 
geſegnet, wovon noch acht am Xeben 
iind: Johann am Kuban, Abraham 
in Nudnerweide, Rußland, Katharina 
in Oflaboma, Selena in Kanſas, 
Heinrich in Nebrasfa, Kornelius, 
Franz und Elifabethb in Sasfatche 
wan. Sie hat oft den Wunjch geäu 
bert nach Sasfathewan zu ziehen, 
dann könnte fie doch mal die anderen 
Kinder befuchen, und da Penners ſich 
rerfefertig machen und in wenig Ta- 
gen dort binziehen, fo war die Er- 
füllung ihres Wunfches ganz nabe 
und niemand abnte, dab eine folche 
Mendung eintreten fönnte. Sie war 
ſchon einige Sabre fajt ganz erblindet, 
jo daß fie nur Licht und Finsternis 
unterfcheiden Fonnte, einige Gebred)- 
lichfeiten des Alters machten fich be- 
merfbar; übrigens hatte fie eine Ge— 
jundbeit, um die fie manche junge 
Perſon beneiden fonnte. Sie aß je 
den Tag ihre vollen Mahlzeiten, auch 
das Ankleiden Deforgte ſie immer 
jelbjt. An diefem Meontagmiorgen 
itand ſie etwas jpäter auf als gewöhn— 
lich, das fiel aber nicht auf, da fie das 
manchmal tbat. Bald entdeckte man, 
da ihre Kräfte ſchwanden, Gehör und 
Sprache ſich immer mehr verloren, 
bis der Atem zulett aanz au&blieb. 
Die Freude, ihre Kinder in Sasfatche- 
wan bald zu bejuchen, wurde ihr nicht 
zuteil. — Das Begräbnis fand am 
16. unter großer Beteiligung jtatt. Es 


war nad) Kanfas und Oklahoma tele- 
graphiert worden, hatte aber feiner 
fommen fönnen. Neijeprediger Nie 
del ſprach einige Worte über 1. Kön. 
19, 4: „Es ijt genug,” nachdem er 
vorber den 90. Pſalm gelefen. Sier- 
auf ſprach Ned. Aliewer das Lied vor: 
„Dort iiber jenem Sternenmeer” u. 
j.tv., worauf er die Leichenrede über 
die Worte Offb. 14, 13 hielt. Dann 
wurde am Sarge gefungen: „Sm 
Herrn entjchlafen”, worauf die ganze 
Verſammlung am Sarge vorbeifchritt. 
Hierauf wurde die Leiche zum nahen 
Kirchhof gefahren, wobei das Lied: 
„Es geht nad) Haus” gefungen wur 
de. Nachdem am Grabe noch ein leß 
ter Blick auf die liebe Großmutter ge 
than, wurde fie zur legten Ruhe ge 
bettet. Der Ehor jang währenddefjen 
aus der Kleinen Balme No. 2 die Lie- 
der: No. 189, 114 und 94. Hier hielt 
Nev. Wiens eine kurze Ansprache und 
Sebet.— Sie hat in Kanſas noch einen 
Bruder und fonjtige Berwandte in al 
ler Welt. Großmutter ijt fie iiber 56 
Kinder geworden, von welchen 11 ge- 
ſtorben, Urgroßmutter über 46. Muf 
ihren Glauben getauft im Jahre 
1861. 

Sch habe die liebe Sroßmama 35 
Sabre gefannt. Sie ivar immer eine 
ruhige, lebensfrobe Berfon. Gern 
jprach fie von den früheren Zeiten. 
Ich erinnere mic), wie ich als jechs 
bis jiebenjähriger Sunge manchmal 
nad) ihrem Saufe fan, und da sie 
wußte, daß. jo Fleine Knirbſe einen 
ewigen Sunger haben, fo fagte fie oft: 
„a, Jungens, hungert Euch auch?“ 
und ebe man fich’S verfab, hatte ich 
ein autes Wutterbrot in der Hand. 
Und Schnecken? Na, ich meine immer 
ſie ſchmecken d. b. die Butterbrote, 
nicht mehr jo aut. 

Gruß an ihre Werwandte in der 
Nähe ımd in der Ferne. 

N. Franz. 





Oflahoma. 

Omega, den 16. März 1904. 
Werte „Rundſchau“! Bitte, folgende 
Zeilen in Deine Spalten aufzuneh- 
men. Liebe Freunde und Geſchwiſter 
in Rußland! Da wir jchon lange fein 
Schreiben von Euch erhalten haben, 
fomme ich durch die „Rundſchau zu 
Euch, Tiebe Gejchwijter David Un— 
raus in Sagradoffa. Habt Ihr un- 
jere Briefe nicht erhalten? Haben 
ihon zweimal an Euch gejchrieben, 
aber feine Antivort befommen und da 
die „Rundſchau ein ficherer Bote ift, 
jo laſſe ich Euch durch diejelbe ein Le— 
bens- und Liebeszeichen zufommen. 
Wirſt Du uns, lieber Schwager, bald 
befuchen? Du haft ja einmal in Dei- 
nem Briefe etivas davon erwähnt. E3 
würde uns ſehr freuen. Berichte nod), 
daß unſere Tochter Tine mit ihren 
fünf Rindern bei uns zum Befuch 
weilt. Nım, liebe Geſchwiſter, ſchreibt 


30. März 


uns, wie e8 Euch und Euren Kindern 
geht. Wie geht es Euren Gejchiwi- 
tern, jind fie noch alle am Leben? 
Und unfere Tante Ehmſen mit ihren 
stindern. Wollen jie auch nach Ame- 
rifa fommen? Uns wurde berichtet, 
daß Better Joh. Ehmjen nad) Ame 
rifa auswandern wollte. Gott wolle 
Euch allefamt jeinen Segen jchenfen. 
Seid alle herzlich) von uns und unſe— 
rer Zochter Tine gegrüßt. 

Jetzt noch nach meinem Geburtsort, 
mein liebes Neufirh. Du, lieber 
Schulbruder Martin Siebert, jei herz- 
lich von mir gegrüßt; würdeſt Du 
wohl Zeit haben, in der „Rundſchau“ 
oder im „Zionsboten“ einmal zu be- 
richten, wer wohl in jedem Saufe, in 
Eurem Dorfe wohnt? Du würdeſt 
uns alten Neufirchern, die bier in 
Awmerika zerjtreut wohnen, eine große 
Freude damit bereiten; mein Vater 
it ja 24 Jahre dort bei Euch Schul 
lehrer geweſen; wo find doch alle die 
Schüler, die bei uns ein- und ausge 
gangen jind; ja, wo find die, für die 
ich jo oft die Gänſefeder zum Schrei» 
ben gejchnitten habe und denen ich 
vielmal Lehrer jein fonnte? Sehr 
viele find wahrjcheinlich ſchon von die 
jer Welt abgerufen; werden wir uns 
iwiederjehen ? 

Seh’n wir uns an jenem Strande, 
Wo Fein Wogenfchlag fich bricht, 

In dem jel’gen, ſonn'gen Lande, 
Frei von Schmerz und voll vom Licht! 

Gott gebe es durch Jeſum Chri— 
ſtum, ſeinen geliebten Sohn. 

Grüße alle lieben Freunde und Le 
ſer mit Ebräer 4. Sollten genannte 
Freunde die „Rundſchau“ nicht leſen, 
ſo ſind die lieben Leſer gebeten, die— 
ſelbe auf dieſe Zeilen aufmerkſam zu 
machen. Jedem im Voraus dafür 
dankend verbleibe ich Euer Mitwan— 
derer zur ewigen Ruhe, 

Jakob Heidebrecht. 





Cordell. Werter Editor! Da 
ich kürzlich einen Artikel in der,Rund— 
ſchau“ hatte, wirft Du wohl denken: 
Der fommt auch) oft. Da fich ein Feh— 
ler in meinem legten Bericht einge- 
ichlichen hat, will ich ihn zuerjt be- 
richtigen. In No. 10, Seite 3, erjte 
Spalte, jollte e8 heißen: Ihre Groß- 
eltern miütterlicher Seite, nicht die 
Sroßeltern ihrer Mutter. Habe in 
der Zeit gehört, daß der liebe Groß— 
vater ſchon geſtorben iſt. 

Nun noch zu den Neuigkeiten. Ge— 
wöhnlich wird beim Wetter angefan- 
gen; nun das ift hier noch wie legten 
Sommer, immer troden. Die Erde 
it zu hart zum Pflügen, deshalb wird 
nicht viel auf dem Lande gearbeitet. 
Einige haben Hafer gefät, einige wol- 
len warten bis e8 regnet. Ich habe 
meinen gejät, aber mit Rornpflanzen 
müſſen wir warten bis e8 regnet. Aljo 
it mit dem Wetter nicht3 neues vor- 
gegangen, außer dem großen Sturm, 
den wir bier den 9. März hatten. Es 
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war wohl in Wahrheit etwas Uner 
börtes; die Luft ſchien ganz voll 
Feuerfunken zu fein. Es war fo viel 
Elektrizität, daß die Pferde, die dran 
ben waren ganz gefunfelt haben und 
die Defen, in welchen den ganzen Tag 
fein Feuer war, haben jo geleuchtet, 
als wenn Feuer darinnen wäre umd 
zu dem Schornftein find die Funken 
herausgefommen. 

Nun muß ich noch berichten, was in 
unjerer Umgegend vorgeht. Der Tod 
hat wieder feine Ernte gehalten. Er 
itens find bei J. P. Schmidts zwei 
Kinder geitorben; das erjte ein Sohn 
von zwei Sahren und fünf Monaten 
alt; zweitens ein Töchterchen von 11 
Monaten und 13 Tagen. Auf dem 
eriten Begräbnis bin ich nicht gewe 
jen. Das zweite Kind wurde Sonn 
abend den 12. März begraben. Lei 
chenreden wurden gehalten, eritens, 
Br. Koh. Flaming machte die Einlei 
tung mit Pſalm 91 und Gebet, zum 
Tert Offb. Joh. 21, 1—5; dann 
ſprach Meltejter M. Klaaſſen iiber Ev. 
Joh. 11, 15. 

Sonntag, den 13. März wurde 
Peter Gaedderts Fleines Töchter 
chen begraben. Es war 1 J. 6M. 
und 2 T. alt. Bruder Jakob Janzen 
ſprach über 1. Bet. 1, 3—9; Aelteſter 
M. Klaaſſen iiber Pi. 126; befonders 
wurde der 5. und 6. Vers hervor 
gehoben. Heute wurde die alte Groß 
mutter Martin Klaaſſen, Mutter un 
ſeres Aelteſten M. Klaaſſen begra 
ben. Selbige Begräbniſſe waren alle 
drei in der Herold Kirche. 
Jakob Toews von Newton, Kanſas, 
wurde gerufen, welcher die Leichen 
rede hielt. Er redete über Pſalm 
126, 5. 6 und machte es uns jo recht 
wichtig, wie wir dermaleinſt mit 
Freuden ernten werden, die hier mit 
Thränen gejäet haben. Diefes Trauer 
fejt war aut befucht. ch denfe, es 
bat auch nicht ein Glied von der He— 
rold Gemeinde gefehlt, denn es war 
die liebe Mutter unferes lieben Mel- 
teiten und eine8 Prediger und 
Schwiegermutter eines anderen Pre— 
digers. ES waren nicht nur Herold— 
Semeindeglieder, nein, es war fein 
Gemeinde-Parteigeiſt zu 
jehen, denn alle die umgebenden Ge— 
meinden waren vertreten. Da wur: 
den wir auch fo recht vom lieben Ael 
teſten Toews aufgemuntert, all die 
menschlichen Satzungen zur Seite zu 
ſetzen, denn wie ſchön tit e8 doch, wenn 
man auf jo einem Feſt ſieht, wie alle 
Gemeinden vertreten find, dann muß 
man doch in fich gehen und fragen, 


weshalb fann es nicht immer fo fein? 


Nun noch eine Lebensbefchreibung 
von der Dahingefchiedenen, denn fie 
war ja weit und breit befannt. Sie 
war, wie jchon oben erwähnt, eine 
Maria Klaaſſen, aeb. Hamm, Or— 
loff, Weſtpreußen. Anno 1848 von 
Aelteſter Jak. Wiebe, Ladekopp, (Weſt 


Aelteſter 


preußen) getauft; im Jahre 1852 
mit ihren Eltern nach Rußland aus 
gewandert; an der Wolga angeſie 
delt; im Sahre 1855 mit Martin 
Klaaſſen des fpäteren Lehrers zu Klep— 
penthal in die Ehe getreten; im Jahr 
1880 nach Central Aſien ausgewan 
dert. Auf diefer Neife, an der ruffi- 
chen Buch. Grenze, jtarb am 25. No- 
vember 1881 ihr Gatte. Unter be- 
ſonders fchwer drückenden Verhältnif 
ſen alfo bat fie 26 Sahre im Eheitand 
gelebt und viel ſchwere Kümmerniſſe 
durchmachen müſſen, aber das war 
noch nicht alles; im Sabre 1884 ilt 
fie von da nad) Peatrice, Neb., Ame 
rifa, ausgewandert. Anno 1894 mit 
ihren Rindern nach Oklahoma über 
gefiedelt, wo fie die letzten Sahre in 
dem Haufe ihrer Kinder Jak. Nanzen 
in Ruhe verlebt hat, bis der Herr 
fie endlich zu fich in fein Reich nahm, 
wo fein Leid noch Weh mehr jein 
wird. Da ruht die alte Großmutter 
jet im Frieden. Sie iſt 74 Jahre alt 
geworden; batte ſieben Kinder, von 
welchen ihr vier vorangegangen jind, 
drei find noch am Leben, zwei Söhne 
und eine Tochter. Sie hatte 15 En 
fel. Die Gemeinde fühlt die Trauer 
der Hinterbliebenen. Diejes diene al 
len Freunden und Bekannten der Ber 
itorbenen zur Nachricht, ſowohl in 
Rußland ivie in Central Aſien. 

Nun, lieber Editor, ich freue mich 
mit Dir, da Du wieder Deine Fa 
milie um und bei Dir haft. 

Noch einen Gruß an Dich, Deine 
Familie und an alle Nundfchaulefer. 

368. 





Norddafota. 

Roſehill, den 12. März 1904. 
Werter Editor und alle Leſer der 
„Rundichau“! Zuvor einen Gruß des 
Friedens. Kann von mäßigem Wohl- 
befinden berichten, wofiir wir dem 
&eber aller quten Gaben viel Danf 
ichuldig find. Da bier in diefer Ge- 
gend feit meinem letten Bericht ſchon 
wieder manches zu berichten iſt, fo 
dachte ich etwas davon der „Rund— 
Ian“ mitzuteilen, denn wie ich qlau- 
be, wird es doch einigen Leſern in- 
tereſſant jein, etwas von bier erfahren 
zu diirfen. Kann berichten, daß die 
Eiſenbahnzüge durch den Februarmo 
nat wegen der vielen Schneejtürme 
nur mit großer Mühe das Nötigite 
beforgen fonnten. 

Am 5.8. M. famen Jakob Kunkels 
von Siddafota hier an und in den 
nächlten Tagen erwarten wir noch ein 
paar Familien vom jidlichen Minne 
jota. 

Von bier wollen einige Familien 
nad Wafhinaton ziehen; jo können 
wir ſehen, dab die Leute hin- und her- 
ziehen, und wenn wir Menjchen das 
gewünschte Ziel auch erreicht haben, 
dann fehlt's mır zu oft an der Zu 
friedenheit, denn, wenn jemand nicht 


mit einer Gegend zufrieden ijt, find 
die Schattenfeiten jo groß, daß er wei- 
terziehen muß, wenn er auch jchon 
fein zeitliches Fortfommen bat. Die 
größte Schattenjeite, die unfere Ge— 
gend bat, haben wir diefen Winter 
reichlich vernehmen dürfen, aber die 
fann fich auch ein jeder vorjtellen, die- 
weil dies Norddakota tft. 

Weiter wäre nod) zu berichten, daß 
meine Schweiter Katharina und Ja— 
fob D. Gertien am 11. d. M. in un 
jerem Haufe Hochzeit feierten, jo hat 
man doch mal Abwechslung. Hoff— 
entlich kehrt jetzt bald der milde Früh 
ling ein und dann muß doch der Win— 
ter fliehen, wenn er auch noch ſo 
ſtreng iſt. Die Leute, welche hier 
ſchon feit 15 Jahren wohnen, jagen, 
daß dies der ſtrengſte Winter ijt ſeit 
ſie hier wohnen. 

Möchte noch alle, die fich unserer 
in Liebe erinnern, zum Schreiben auf— 
muntern; wir haben ſchon lange auf 
Nachricht von einigen Verwandten in 
Rußland gewartet. Möchte noch be- 
richten, daß -unfer Onfel Dietrich Lö 
wen, Ulen, Minnefota, fchon eine zeit 
lana ſehr krank geweſen ift. 

Zum Schluß nochmals grüßend 
mit Pſalm 33. 

Franz F. Löwen. 





Oredom 

Dallas, den 15. März 1904. 
Merter Editor der „Rundſchau“! 
Weil ich der Witwe Franz Harder, 
aus der Bergthaler Kolonie, Ruß 
land, geb. Eliſabeth Schmidt von 
Schönwieſe, auf ihrem Krankenlager 
verfprochen habe, nad) ihrem Tode ei 
nen Bericht an die „Nundichau” zu 
ichreiben, jo teile ich hiermit ihren 
sreunden in Rußland und Amerika 
mit, daß fie den 13. Februar 1904 
im Alter von SO J., SM. und 17T. 
geitorben iſt. Sie hinterläßt fünf 
Kinder umd, jo viel ich weiß, 31 En- 
fel; ihr Gatte, jechs Kinder und vier 
Enkel jind ihr in die Ewigkeit voran- 
gegangen. Zehn Sabre war fie Wit- 
we und wohnte die legten fünf Jahre 
in Oregon bei ihrer Tochter Sarah 
(Kornelius Warkentins). Am 15. 
Februar fand die Yeichenfeier im 
Haufe Warfentins ftatt. Br. Iſaak 
Dück hielt die Leichenrede iiber Palm 
16, 6; alsdann wurde die Leiche dem 
fühlen Schoße der Erde übergeben, 
wo jie bis zum Auferftehungstage ru 
ben wird. 

Nun will ich noch meinen Onfel 
Heinrich riefen und feine Pinder in 
Nubland, früher Wernersdorf, auf- 
juchen. Eine Tochter von dem lieben 
Onfel it in Nebrasfa. In Rußland 
jind meine lieben Better und Nich— 
ten, Gerhard Nempels Kinder, Joh. 
Wallen und Onfel Peter Friefens 
Kinder. Möchte aerne etwas von 
Euch bören, ob Ihr noch alle am Le— 
ben jeid. Schreiber diefes iſt Bern 
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hard, Sohn des Bernhard Frieſen 
bon Sparrau. In Sagradoffa ift der 
liebe Schwager und die Schwägerin 
Peter Iſaak; letztere iſt die Tante 
meiner Rinder. 

Seid alle von mir und meinen 
Kindern herzlich gegrüßt, 

Bernhard Friesen. 








Wafhinaton. 

Petersburg, den 15. März 
1904. Lieber Editor der „Rund- 
ſchau“! Will auch einmal von bier, 
aus dem mittleren Wafhington etwas 
ichreiben. Die „Rundſchau“ iſt mit 
Necht eine „Rundſchau“, denn fie geht 
in einem großen Kreis herum, bringt 
uns von verschiedenen Gegenden Leſe— 
ſtoff. Nun, unjere Gegend iſt noch 
ganz neu, aber doch fieht man Weizen 
felder von 300 bis 400 Aeres groß. 
Sa, es ilt eine deutſche Anfiedlung, 
da3 fann ein jeder fehen. Gegen 
wärtig iſt ein jeder mit Weizenſäen 
beichäftigt. Sch habe fchon viele Be— 
richte in der „Rundſchau“ gelefen 
iiber verfchiedene Staaten, aber bi3 
jeßt jteht Wafhinaton obenan. Ich 
fam 1902 von Oklahoma, fpeziell 
durch den Bericht des Herrn Julius 
Siemen3 in der „Rundſchau“, bin 
auch jehr zufrieden, denn ich hätte Fein 
bejjeres und jchöneres Klima finden 
fönnen. Auch die Fruchtbarkeit des 
Landes ift ausgezeichnet. Sch brauche 
ja weiter nicht3 davon zu fchreiben, 
denn es iſt von andern, befonder3 von 
Herrn J. Siemens gqenitgend befchrie- 
ben worden. 

Obwohl verjchiedene Berichte gegen 
Herrn Siemens find, jo bin ich doc) 
überzeugt, daß das, was er über 
Wafhinaton gefchrieben bat, nur 
Wahrheit it. Nun, ich will ja nicht 
jagen, daß Herr Siemens ohne eh 
ler ijt, aber man fann ſich doch felbit 
betradhten; wir find ja auch Men 
ſchen und nicht ohne Fehler, darum 
vergebet einer dem andern feine Feh- 
ler. Es wird ja doch jeder zugeben, 
daß der Geſchäftsmann fein Gejchäft 
zu rechtfertigen fucht. 

Nun möchte ich noch etwas iiber die 
Witterung fehreiben. Wir hatten den 
Ihönften und gelindeften Winter feit 
langer Zeit, jo daß Menfchen und 
Vieh im Freien fein fonnten. Letten 
Januar haben fogar manche Leute 
gepflügt; ift das nicht herrlich? Im 
Februar und März ift und war es 
mehr wechſelhaft, aber doch kann man 
jehr zufrieden fein. Wir find fehr 
fleißig am Bewäflerungsfanalbauen, 
welcher durch unfere Anfiedlung ge- 
rade bier an der Pojtoffice vorbeige- 
ben fol. Much die Eifenbahn muß 
bald daran, fie geht zwei Meilen ſüd— 
lich von bier dur. Kann Dir näd)- 
ſtens vielleicht mehr berichten. 

Mit Gruß an den lieben Editor 
fowie an alle Zefer. 

Safob F. Leffer. 
(Fortſetzung auf Seite 9.) 
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Unterhaltung. 


Die Tochter des Wilderers. 





Eine Erzählung aus den Vogeſen für 
die reifere Sugend von 


Sulie de Beze. 


(Fortjeßnng.) 

Die verräucherten Wände der Hütte 
verjchiwanden. Ueber jich Jah Elsbeth 
einen Flaren, blauen Sommerhimmtel, 
zu ihren Füßen den frifchen Raſen am 
Waldrain. Fröhlichen Herzens jchritt 
fie daher, an der einen Hand Selma 
führend, mit der andern Gänſeblüm— 
chen pflüdend. Da jah fie au dem 
Walde eine lichte Geftalt heraustre- 
ten; die ſchritt jo leicht dahin, daß 
die Blumen zu ihren Füßen ihre Köpf— 
chen nicht jenften. Mit beiden Hän— 
den hielt fie eine Krone, jo jtrahlend 
und leuchtend, daß vor ihrem Glanz 
der Himmel erbleichte, die Sonne ih- 
ren Schein verlor und der Wald wie 
in ſchwarzes Dunfel gehüllt erjchien. 

„Willſt Du diefe Krone?” fragte 
eine janfte, aber ernite Stimme. 

„Sa, ich will fie!“ rief ElSbeth und 
itreefte verlangend die Hande danad) 
aus. Aber die Erfcheinung wich zu- 
rück. 

„Nicht jett, fondern jpäter!— Sei 
getreu bis an den Tod! erwiderte die- 
jelbe Stimme nod) erniter als zuvor. 

Plöglih fuhr Elsbetb aus dem 
Schlaf auf. Karo, der zu ihren Fü— 
Ben gelegen, richtete fich ſchnell in die 
Söhe und fchnupperte in der Luft, 
ipitte die Ohren und dann, wie von 
einer QTarantel gejtochen, jprang er 
nit einem Saß gegen die Thür, be 
ichnupperte die Schwelle und feßte ſich 
zum Angriff bereit. Von Furcht er 
griffen, hielt Elsbeth den Atem an, 
um zu horchen; aber jie vernahm 
nicht3 als das Tiefen der alten Wand- 
uhr und das Mlopfen ihres Herzen®. 

„Ein Wolf!“ flüfterte fie, „es iſt 
ficher ein Molf! Karo hat ihn gewit— 
tert! Ein berumirrender Wolf, der 
um das Haus jchleicht und ſucht, wo 
er herein fann!“ 

Karo antwortete mit einem furzen, 
wiütenden Bellen, einem wahren 
Schlachtruf. 

„Die Thür hält noch,“ ſagte Els— 
beth erbleichend, „auch die Mauern 
ſtehen noch feſt; ich will ein großes 
Feuer machen, daß der Schein der 
Flamme bis hinaus leuchtet; davor 
wird ſich das böſe Tier fürchten!“ 

Plötzlich ſchnürte ihr eine furcht— 
bare Angſt das Herz zuſammen; es 
war ihr, als ſänke der Boden unter 
ihren Füßen: denn das Lager ihres 
Vaters war leer! 

„Bater! Wo ijt mein Bater ?“ jchrie 
fie, an allen Gliedern bebend. „Sch 
bin geborgen, aber er! Karo, Du zit- 
terjt auch, Du fühlit, daß er in Gefahr 
it! Er fieht um diefe Stunde nad) 
den NRaubtierfallen.... die Wölfe ha— 
ben ihn oder das gefangene Tier viel- 
leicht gewittern, und wenn ihrer meh- 
rere im Walde umberitreifen, wie 
wird es ihm dann ergehen ?— Wir 
müffen hinaus zu ihm!” 

Karo hatte verjtanden; mit glü— 
bendem Auge und offenem Maul fah 
er feine Herrin an und ließ ſich willig 
das mit eifernen Nägeln bejette Hals— 
band umlegen, welches für ihn bedeu- 
tete: ‚E83 geht in die Schladht !’ 


Elsbeth ergriff die Art des Wilde- 
rers, feine nagelneue glänzende, 
Icharfgefchliffene Art; Karo drängte 
ji) gegen die Thür und heulte vor 
KRampfbegier. Aber angefichts der 
furchtbaren Gefahr, welcher fie entge- 
genging, fühlte Elsbeth ihren Mut 
Ihmwinden. Noch zögerte ihre Hand, 
die ſchon auf dem. Drücker lag, da ge- 
dachte fie des Wortes: „Sei getreu 
bi3 an den Tod!” und entichloffen 
jtieß fie die Thür auf. 

„Gott will es, es iſt meine Pflicht!“ 

Mit einem Sat war Karo draußen, 
drehte fich dreimal um fich felbit, 
jchnupperte nach der Wandfeite und 
ſtand dann ftill.... der Feind hatte 
die Belagerung eingeftellt. Elsbeth 
faßte Mut, trat hinaus und zog die 
Thür hinter fich zu. 

„Bater!” fchrie fie, „Water, wo bijt 
Du?“ Mber alles blieb ftill, nicht ein 
Windhauch mehte iiber den Schnee; 
ein feierlihes Schweigen ftieg bon 
der Erde bi3 zum alänzenden Gter- 
nenhimmel empor. 

„Karo, fuhe! Wo iſt er? Sud, 
Karo, vorwärts!” ſagte daS junge 
Mädchen. Nach wenigen Mimuten 
hatte der Hund die Spur des Wilde 
rer3 aufgefunden; er Tief voran und 
Elsbeth folgte. Bald aelanaten fie 
in eine enge Schlucht, die mit Fels 
blöden befäet und mit GStechpalm, 
Buchsbaum und Wachholder. dicht be- 
wacfen war ımd nur bon Füchſen 
und dem Wildſchützen betreten wurde. 
Langſam bahnte fich Elsbeth einen 
eg durch das die Dorngeftrüpp, 
als ein fharfer Geruch von verbrann- 
tem Machholder die Luft durchdrana. 

„Hier it Rauch!” faate fie. „Der 
Vater kann nicht weit fein! Ob er 
wohl, um die Wölfe abzumehren, Rei- 
fia angezündet hat?“ 

Nach etwa zwanzia Schritten er 
hfiefte Elsbeth auf einem Felſenvor 
ſprung ihren Vater. Er ſaß an der 
Erde, auf den Ellbogen geſtützt, und 
blies aus Leibesfräften in eine Flam— 
me, welche dem Erlöfchen nahe war. 
Schon wollte fie ihn anrufen, da ge— 
mwahrte fie aenenüber im ſchwarzen 
Dieficht mehrere leuchtende, unbeweg 
fiche Bunfte — das müſſen die Mugen 
der Mölfe fein! Sie merfen das all- 
mähliche Sinfen des Feuers, fie war- 
ten beharrlich auf das gänzliche Er- 
Yöfchen der Flamme, um fich dann auf 
ihre Beute zur ſtürzen! Elsbeth ſtößt 
einen lauten Schrei aus — der Schrei 
drinat bis an das Ohr des Jägers 
und erweckt wieder Hoffnung im ſei— 
nem Serzen. Mber er ift auch für den 
Feind die Herausforderung zum 
Kampf: denn plößlich ſtürzen zwei 
Mölfe aus dem Difiht. Mit ae- 
ſchwungener Art, fetten Fußes und 
erhobenen Hauptes erwartet fie Els— 
beth: Karo fprinat an ihre Seite und 
der Kampf beginnt. 

Bon dem rauhen Gehen! der Wöl— 
fe, dem dumpfen Bellen des Hundes, 
dem Gefchrei des Milderers, der ihn 
anfenert, hallt das Echo des Waldes 
wieder. Der ftärfere der beiden Wölfe 
bat fich auf den Hund geitürzt; der 
andere weicht vor Elsbeth zurüd, 
itemmt fich genen einen Felsblock und 
öffnet feinen ſchwarzen, mit zwei Rei— 
ben fpitiger Zähne bewaffneten Ra- 
chen. 

„Es iſt ein junger Wolf, Mädchen: 
fürchte Dich nicht! Schlaa zu! Auf 
den Kopf! Noch einmal! Auf den 
Kopf! Nur immer drauf!” rief der 
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Wilderer. Elsbeth3 Art ſauſt wieder 
und immer wieder auf den Kopf des 
Tieres, bis er unter den Schlägen zu- 
jammenbridt. 

Kaum ijt fie frei, jo fieht fie fich 
nach ihrem tapferen Freund um. Karo 
verteidigt ſich mit unerfchrodenen 
Mut gegen die Wölfin, welche ihn wil- 
tend pact und zerfleifcht. Er verjett 
ihr Wunde für Wunde, Biß für Biß. 
Elsbeth will ihrem heldenmütigen 
Gefährten zu Hülfe kommen; doc) die 
Streitenden find zu dicht beieinander, 
fie fann den einen nicht erreichen, ohne 
den andern zugleich zu treffen! End 
lic) wälzen fie fich miteinander auf 
dem Boden; aber der edle Hund hat 
jeinen Feind losgelafien: todeswund 
liegt er da, ohne fich zu rühren. 

Mit einem Triumphaeheul wendet 
jic) das Raubtier gegen Elsbeth; aus 
vielen Wunden blutend, jtürzt es in 
wahnfinniger Wut mit weitgeöffne- 
ten Nahen auf fie los. Da fauft 
Ichnell wie der Blitz Elsbeths Art auf 
den Kopf des neuen Feindes herab: 
nicht einen Augenblick hat das Eiſen 
in ihren ungeübten Händen aezittert: 
e3 dringt der Wölfin in den Schädel 
und bleibt tief darin ſtecken; das Blut 
jpritt heraus, das Tier taumelt und 
bricht tot zufammen. 

Tiefe Stille herrichte in dem Thal. 
Elsbeth zitterte am ganzen Körper. 
Ihre Sande bielten Frampfhaft die 
jieareihe Waffe umfaßt; fie Fniete 
auf dem vom Blut geröteten Schnee 
nieder und danfte Gott für ihre Net- 
tung. Da rief ihr Fugger zu, ohne 
ih von der Stelle zu rühren: „Sit 
Karo noch am Leben ?” 

Raro laq auf dem Schnee ausge 
itreeft; aus Flaffenden Wunden ftröm- 
te fein Blut dahin und zugleich fein 
Leben. Als Elsbeth mit ihm ſprach, 
hörte er fie noch, hob mit Anftrenauma 
den Kopf und fah feine Herrin noch 
einmal mit feinen treuen Mugen an; 
dann fiel fein Kopf zurück: fein tapfe- 
res Serz hatte aufgehört zu fchlaaen. 

„Lab ihn!“ rief Ruager, „und 
fomm bierber. Aber, Mädchen, fei 
verfchwiegen wie das Grab! Mehe 
dir, wenn je ein Menſch erfährt, da 
deine Mugen Reinhard Fuager gefan- 
gen ſahen in der Falle, die er felbit 
aufaeftelft hat!” Und dann fing er 
an zu fluchen und zu ſchwören, wie 
ihn Elsbeth noch nie im Leben aehört 
hatte. Sie blickte voll Entfeßen hin 
und erfannte beim bleichen Mondlicht 
die blinfenden Raden einer Fuchs— 
falle, die tief in das Bein des Mild- 
fchitgen eingedrungen waren. 

„Vorwärts, ans Merf!” ſchrie 
Fugger, „mach mich Tos, rei diefen 
Stein und dies Hols heraus, nimm 
die Art, ſonſt gebt e8 nicht. Schlag 
zu, Mädchen, bejfer! Tot oder leben— 
dig, heraus muß ich!” 

Endlich, nach imfäglichen Anſtren— 
gen und unter araufamen Schmerzen, 
war er befreit; aber er hatte von fei- 
nem Fleiſch und Blut zurücklaſſen 
müſſen. Die bittere Kälte brannte in 
feiner Wunde wie alithendes Eifen. 
Fugger machte fich auf den Weg nad 
Haufe. Er Fonnte fih nur mühlam 
auf den Ellbogen und Anieen fort- 
ichleppen. Elsbeth machte Yahn vor 
ihm ber, indem fie Steine aus dem 
Wege räumte und Geſtrüpp abhieb. 
Als der Morgen graute, mar der Wil— 
derer nur noch einen Flintenſchuß von 
ſeiner Wohnung entfernt; aber da ver— 
ließen ihn ſeine Kräfte, er konnte nicht 
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weiter und fiel mit dumpfem Stöhnen 
zu Boden. 

„Sieb mir Branntwein!“ 

„Bater, ic) darf Dich nicht verlaj- 
jen! Soll Dich denn der Tod an der 
Schwelle deiner Hütte überfallen? — 
Vater, Du mußt weiter, jonft 
ſtirbſt Du!” 

Fugger machte eine übermenjchliche 
Anftrengung und erreichte wirflich die 
Hütte. Als aber die Schwelle über- 
ichritten und die Thür gejchloffen war, 
janf er auf fein Zager und fiel in eine 
Betäubung, die tiefer war als der 
feſteſte Schlaf. 

So fand ihn noch der anbrechende 
Tag. Elsbeth wachte und betete iiber 
ihm, wie jein guter Engel. Was fie 
gewagt, was fie gelitten hatte; die 
förperliche Anftrengung, die ausge- 
ſtandene Seelenangit während diefer 
langen Nacht: alles dies hatte die 
Kluft ausgefüllt, die die Härte ihres 
Baters zwiſchen fich und feiner Toch 
ter geqraben hatte. 

Plötzlich wachte Fugger mit einem 
Screi auf und fuhr mit der Sand 
nad) feinem verwundeten Glied. 

„Wo bin ich?“ rief er. „Sch ver- 
brenne!“ 

„gu Haufe, Vater,“ eriwiderte Els— 
beth; „die Wölfe find tot, die Falle ift 
zerbroden; Du biſt zu Haufe, aber 
berivundet.“ 

„Ach ja, jekt befinne ich mich,“ jag- 
te Fugger ruhiger. „Du warjt tapfer, 
der Hund ebenfalls. Elsbeth, vergrab 
ihn in der Erde, wo er vor den Zäh 
nen der Bejtien, ſicher iſt; verſcharre 
auch die verbrochenen Stücke meiner 
alle! Dann fchneide den zwei Wöl 
fen die Köpfe ab und hole Dir in der 
Stadt die Prämie dafür.“ 

Elsbeth ging hinaus; der Simmel 
hatte ſich feſtlich geſchmückt mit tiefem, 
klarem Blau und einem zarten rofigen 
Schimmer im Diten. Der Reif alit- 
jerte und funfelte in den Strahlen 
der Morgenfonne. 

Um zum Rampfplaß zu gelangen, 
brauchte Elsbeth nur die Blutfpuren 
auf dein Schnee zu verfolgen, wornit 
sugger feinen Weg gekennzeichnet 
hatte: da lag Karo, dicht neben feiner 
Feindin, noch im Tode drohend. 

„Iſt das wirflid mein Werf?“ 
fragte sich das junge Mädchen jchau- 
dernd; „babe ich fie totgeichlagen? 
— Ja, e8 mu wohl wahr fein, denn 
bier an der Art Flebt ihr Blut: fo 
hab’ ich fie gefaßt, jo hab’ ich zuge- 
ichlagen, während Karo fämpfte und 
fein Leben dabei verlor! Ach, mein 
Karo!” ſagte fie weinend, als fie ne- 
ben dem mit Wunden bedeckten Leich— 
nam ihres tapfern Gefährten nieder- 
derfniete, „Du warst treu im Leben, 
Dur warst treu bis in den Tod! Du 
baft mir ein Beispiel aelafien, ich will 
auch treu fein wie Dur!” 

An der Stelle, wo in der Nacht das 
euer aebrannt hatte, grub Elsbeth 
die Erde auf, bettete ihren Freund 
hinein und wälzte einen ſchweren 
Stein auf ſein Grab. Dann, um ih— 
rem Vater zu gehorchen, überwand ſie 
ihr Grauen und ihren Abſcheu, ſchnitt 
den beiden Wölfen die Köpfe ab und 
nahm fie mit nach Hauſe. 

Als Fugger fie mit den blutigen 
Siegestrophäen anfommen fah, leuch— 
tete es in den Mugen des Schütßen 
wild auf. 

„Brina fie her, Mädchen!” rief er 
und ftrefte die Sand aus, „hierher, 
näber, daß ich diefe Zähne betafte, die 
mir die Knochen zermalmen wollten, 








ee. Re 


Er ee. 


As 


n 





a Zu 














& 
; 
“ 


Be FE RT. 


BE = 00.7 


er Fer. 








1904. 


und diefe Augen befühle, die jo lange 
gierig nad) mir fpähten! hr lechztet 
nach meinem Blut; aber jegt hab’ id) 
euch, ihr Beſtien!“ knirſchte er und 
betajtete mit grimmiger Genugthu- 
ung die fpigen YZadenzähne, den 
Schwarzen Rachen und das jcheußliche 
Geſicht feiner Feinde. „Ha, ha! Ich 
babe euch!“ 

Ind Fugger lachte wild auf und 
jah jeine neben ihm ftehende Tochter 
mit triumpbierendem Blid an. 

„Elsbeth, warum halt Du jo rote 
gen?“ 

„Unſer Raro ijt tot.“ 

„Salt Du ihn unter die Erde ver- 
Iharrt?“ 

„sa, Bater. 

„Das tit gut; jet gehſt Du ins 
Dorf und holit mir Branntwein, vom 
allerjtärfiten.“ 

„Ach Bater, willit Du denn nicht 
gejund werden? Du vergibt Deine 
Wunde!” 

„Ras, Mädchen, Du wagit es! 

Hier brach Fugger plötzlich mit ei- 
nen furchtbaren Schrei ab, einem 
Schrei, der Ueberraſchung und zu 
gleich Schmerz ausdrüdte. Beim Be 
wegen feines verwundeten Fußes 
fühlte er, daß er gänzlich macht- und 
bülflos war. Bebend vor Zorn warf 
er jich auf feinem Lager herum und 
Thränen ohnmächtiger Wut jtürzten 
ihm aus den Augen. 

Elsbeth war erjchrocen bis ans an 
dere Ende der Kammer geflohen. Als 
jie aber inne wurde, daß ihr Vater fie 
nicht verfolgen konnte, näherte fie ſich 
langſam ımd vorfichtigq wieder dem 
Rett. Das Geficht des Wilderers war 
verzerrt und' die aeballte Fauſt vor 
Zorn eritarrt. Elsbeth hütete ſich, 
bis dicht ans Bett heranzutreten. 

„Vater!“ ſagte ſie, „Du haſt den 
Arzt nötig, wenn Du geſund werden 
willſt; ich werde ihn holen.“ 

Fugger antwortete nicht, ſein Ge 
ſicht war erſchrecklich anzuſehen, und 
Elsbeth fürchtete ſich. 

„Ich gehe aber doch,“ ſagte ſie zu 
ſich ſelbſt; „auch wenn es gegen ſeinen 
Willen iſt, werde ich ihm dienen.“ 

Sie ſetzte einen Krug Waſſer neben 
den Verwundeten, ſteckte die Wolfs 
köpfe in einen Sack und hing dieſen 
über die Schulter. Dann ging ſie 
fort, ohne zu wagen, noch einen Blick 
auf ihren Vater zu werfen. 

„Das giebt Brot für viele Tage, 
was ich da im Sad habe!“ ſagte fie, 
als fie den Perg hinabſtieg. „Brot, 
das ich nicht durch Spinnen verdient 
babe... Wie feltiam! Und doch babe 
ich es verdient!“ 

Irok ibrer Eile fam fie nur lang— 
ſam vorwärts. 

„Nie ſchwer iſt doch dieſer Sad!“ 
ſeufze ſie und legte ihn auf die andere 
Schulter; „und wie lang iſt der 
Weg!“ 

Da fiel ihr eine Legende ein, welche 
ihre Mutter ihr einst erzählt hatte, als 
fie noch Flein war. Es war die Ge— 
jchichte der Fleinen Eulalie, eines klei— 
nen, armen Mädchens, welches nie- 
manden mehr auf der Welt hatte. An 
einem jehr falten Wintertane ging e8 
in den Wald, Reiſig zu ſammeln; das 
wollte es verfaufen, denn es hatte fei- 
nen Pfennig Geld mehr. Das arme 
Kind fror in feinem dünnen Mleidchen 
und feinen zerriffenen Schuhen und 
weinte vor Froſt. Der liebe Gott 
aber fah feine Not und hüllte e8 in ein 
weiches, alänzendes Schneegewand 
ein, Da fpürte die Fleine Eulalie gar 


u 


4 


4 


feine Kälte mehr und ſchlief ein, jo 
fanft und ruhig, dab fie gar nicht 
merfte, wie die Engel fanıen und fie 
ins Baradies trugen. 

Elsbeth war fo müde, daß jie kaum 
noch den Sad halten und die Füße 
boranjegen fonnte. 

Sie jah ſich oft um, ob fein Wan 
derer des Wege käme; aber nein! 
Weit und breit war fein Menjch zu 
jehen; nur ein Nabe flatterte von 
Baum zu Baum hinter Elsbeth her 
und jchüttelte krächzend den Schnee 
von feinen Flügeln. 

„Rabe, leihe mir deine Schwingen, 
dab ich fliegen, und deine jchivarzen 
Federn, dab ich mich bededen kann! 
Meine Füße verfagen mir den Dienſt, 
meinen Kopf fann ich nicht mehr auf- 
vecht halten; der Froſt dringt mir bis 
ans Herz heran!” flüfterte Elsbeth. 
hr Gang wurde immer jchleppender 
und ihr Kopf immer fchwerer; fie Jah 
verlangend nad) dem weichen, weißen 
Schneelager am Rande des Weges. 

„Könnte ich mich nur eine Minute 
dort ausruben!.... Mber nein, ich darf 
nicht... vorwärts, Elsbeth — dein Va 
ter wird von Schmerz gepeinigt 
vorwärts, vorwärts !— Ich fann nicht 
mehr, die Kniee brechen mir zujam 
men, der Wald dreht ſich um mich, ich 
jehe den Himmel unten und die Bau 
me oben. Ach, wie gerne möchte ich 
mich hierher legen und jchlafen, nur 
ichlafen !“ 

Elsbeth blieb ftehen; es war ihr, 
als wanften die alten Tannen rings 
um; aber Sie felbjt wanfte und lehnte 
fich an eine derjelben, um nicht umzu 
fallen. 

Plötzlich erfchol in der Ferne 
Schellengeflingel, und Pferdehufe 
hallten auf dem hartgefrorenen Boden 
wieder. Es fam näher e3 ivar ein 
Schlitten, der blitzſchnell dahinglitt. 
Elsbeth wandte den Kopf und jah ihn 
mitten auf der Zanditraße anhalten; 
dann hörte fie eine rauhe, gutmütige 
Stimme, die ihr zurief: 

„Seda! Fußgängerin! Wo wollt 
Ihr bin in dieſem ruhigen Tempo? 
Ihr habt's nicht eilig, wie ich ſehe! 
Sit es Euch angenehm, mit dem Miil- 
fer von Stolzenberg in die Stadt zu 
fahren ?“ 

Elsbeth hatte ihn erfannt; fie 
wandte ihm ihr blaugefrorenes Ge- 
ficht zu und fagte matt lächelnd: 

„Ihr feid wirklich fehr freundlich, 
Serr Goldkorn.“ 

„Steiat auf, jteigt auf mit Eurem 
Packet! Steckt Eure Füße ordenlich 
ins Strohb...fo, nun wären wir fo weit 
— vorwärts, Pet, vorwärts, mein 
braves Tier!“ 

Und Meiſter Goldkorn berührte 
mit dem äußersten Ende feiner Peit— 
iche einen hübſchen arauen Mauleſel, 
der wie der Wind dahineilte. 

Als Elsbeth erſt bequem neben 
dem Müller ſaß, die Füße im warmen 
Stroh und den ſcharfen Nordwind im 
Geſicht, und als der Schlitten über 
den Schnee glitt und rechts und links 
die Bäume pfeilſchnell vorüberflogen, 
da wurde das arme Mädchen von ei— 
ner Art Betäubung überfallen. Das 
Schellengeklingel und die Stimme des 
Müllers ſchienen ihr aus weiter Ferne 
zu kommen; allmählich fielen ihre 
ſchweren Augenlider zu und ihr Kopf 
ſank auf die Schulter des Müllers 
herab. 

„Heda, Elsbeth Fugger, wacht 
auf!“ rief er und ſchüttelte die Schlä— 
ferin am Arm. „Das erlaube ich nicht, 
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dab man bier neben mir auf meinem 
eigenen Schlitten erfriert!“ 

„Entiehuldigt, aber ich erfriere 
nicht — o, ich bitte um Berzeihung, 
ich alaubte, ich wäre anderswo!” jagte 
Elsbeth verwirrt. 

„ir wollen ein bischen plaudern, 
das hält wach. Wißt Ihr, daß es jehr 
gefährlich iſt, fo Schritt vor Schritt 
iiber den Schnee zu geben, wie Ihr 
eben thatet? Wenn einen da der 
Schlaf überfällt, jo jteht man nicht 
wieder auf!“ 

„Das iſt wahr, Meifter Goldforn.” 

„Wit Ihr, wie ich’3 mache? Se 
mehr es friert, deito beſſer eſſe ich, und 
meiner Treu! hr jeht, daß ich mich 
bei diefer Methode gut ſtehe!“ jagte 
der die Miiller mit vergnügtem Ge- 
ſicht. 

Elsbeth antwortete nicht. 

„Sagt einmal, habt Ihr gut ge— 
frühſtückt, ehe Ihr fortgingt?“ 

„Verzeiht, Meiſter Goldforn.....ich 
babe nicht daran gedacht!“ ſtotterte 
Elsbeth. 

„Was? Nicht daran gedacht? Und 
Euer Vater, denkt der nicht für Euch 
daran? Groß und ſtark genug iſt er, 
um Eichbäume auszureißen, und kann 
nicht einmal für Eure Nahrung for- 
gen? Das ift denn doch zu arg, ja 
wahrlich zu arg!“ 

„Denkt nichts Böfes von ihn,“ jag- 
te das junge Mädchen fanft, „wir ba 
ben Brot zu Saufe; aber ich bin fo 
Schnell aufgebrochen, dab ich vergaß 
zu eſſen. Mein Vater it jehr Franf, 
Meiſter Goldforn.” 

„Fugger franf? Oho! Das ilt 
ja ganz wa Neues! Und nad Euren 
Händen zu urteilen, laßt er Euch hart 
genug um fein und Euer täglich Brot 
arbeiten!“ 

„Das find nur Schrammen von 
Dornen,” jagte Elsbeth Tachend und 
bemühte fich vergebens, ihre ausge 
wachfenen Mermel über die Hände zu 
ziehen, die bon den Brombeerfträu 
chern und Dornen ganz blutia zer 
fraßt waren. 

„Ihr verfauft manchmal Kreſſe auf 
der alten Brücke; ich meine, ich hätte 
Eich dort fchon geſehen?“ 

„sa, Metiter Soldforn, und was 
ich Sonst im Wald finde, je nach der 
Sahreszeit.“ 

„Und was tragt Ihr denn diesmal 
zur Stadt?” fraate der Mitller, der 
von Natur neugieria und foottluftig 
war. „Saat, was ilt denn da drin- 
nen?” — ımd er trat auf den aramen, 
bfutbefleeften Sad. — „Gewiß Erd- 
beeren? Erdbeeren, ımter dem Schnee 
gepflügt? ch ſeh' e8 an der rötlichen 
Farbe, die durch den Sad ſchimmert!“ 
— Und Schlau Tächelnd ſah er Elsbeth 
an 

„Mit Vergunſt, jetzt aiebt es Feine 
Erdbeeren im Wald,“ entgeanete fie 
ernit. 

„Nam, nun, ich will Euch nicht quä— 
len,” jagte der Müller mit gutmüti— 
aem Spott; „aber ich ſehe, der große 
Reinhard brinat Euch allerlei feiner 
Kunſtſtücke bei und lehrt Euch, auch 
ohne Rocden und Spindel Geld ver- 
dienen!“ 

„Meiiter Soldforn, Ihr wollt mich 
den angebotenen Plat teurer bezahlen 
laſſen, als er wert iſt!“ ſagte Elsbeth 
errötend und richtete ſich ſtolz in die 
Höhe. 

„Ra, na, laßt nur aut fein! Mas 
liegt denn daran, ob ein paar Reb- 
hiihnchen oder ein Häschen im Sad 
tet? Davon ftirbt fein Menfch! 
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Seid unbeſorgt; wenn ich es auch 
ohne zu ſehen erraten habe, ich ver— 
rat' Euch doch nicht!“ 

„Ich babe weder NRebhühner. nod) 
Hafen,“ jagte Elsbeth feit und ruhig, 
„aber da Ihr mir nicht glaubt, jo laßt 
mich ausfteigen; meinen Danf habt 
Ihr darum doch.” 

„Dummes Zeug! E3 fallt mir gar 
nicht ein, fo'n nettes Mädel, wie Ihr 
jeid, an die Landitraße zu jegen, da 
e3 erfriert. Bei den Schritten, die 
Ihr macht, hätte Euch der Schnee bald 
ganz in Wei eingehüllt wie einen 
blühenden Weißdorn; das wäre doc) 
jammerjchade! 3 beivahre, das will 
ich nicht! Aber da Ihr jo wahrheits 
liebend feid, jo macht doch einmal Eu- 
ren Sad auf und Takt Eure Ware 
ſehen!“ 

„Meiſter Goldkorn,“ ſagte Elsbeth 
mit Würde, „es ſcheint, daß Eure 
Leute Euch Urſach geben, Euch auf 
Eure eigenen Mugen mehr zu verlaſ 
jen als auf ibr Wort! Schaut nur 
ber, ſeht fie Euch genau an, meine 
Rebhühner — ſeht Ihr fie nun?“ 
Und dabei faßte fie mit beiden Sänden 
die blutigen Wolfsföpfe und hielt fie 
dem Müller dicht vors Geficht. Ent 
jegt fuhr dieſer in die Höhe und 
fonnte kaum wieder zu fich kommen. 

„Bot Blitz!“ jchrie er. „Und wollt 
Ihr nun behaupten, er wäre franf, 
der große Reinhard? Wenn ein Wild 
ſchütz Wölfe totfchläat, da iſt er doc) 
noch zu etwas nütze! Alſo belogen 
babt Ihr mich doch, Mädchen !“ 

„Ich hab’ Euch gejagt, daß mein 
Vater krank iſt,“ entgegnete Elsbeth, 
„und das iſt die Wahrheit. Letzte 
Nacht trieb ſich dies Tier mit feinem 
sungen in der Näbe unferer Hütte 
herum; mein Hund hat fie gewittert, 
und ich und der Hund haben fie er 
legt; jagt, wo hab’ ich denn num ge 
logen ?“ 

Stumm und fait mit Ehrfurcht be 
trachtete der Miller Elsbeth und ihre 
veriwundeten und blutrünjtigen San 
de. Endlich rief er aus: 

„Bravo! Das gefällt mir! Das 
it einmal ein Mädchen von echtem 
Schrot und Korn!” 

Endlich kamen fie in der Stadt an. 
Die jpigen Dächer, die Tiirme, die 
alte gebogene Brücfe und der gotijche 
Brunnen zogen nacheinander an ih— 
nen vorüber und der Schlitten glitt 
immer weiter bis mitten in die Stadt, 
wo er vor dem „Schwarzen Adler“ 
hielt. 

„Bielen Dank fir die Fahrt, Mei- 
ter Goldforn! Ihr habt mich über 
den Schnee dahinfliegen laſſen wie ei- 
nen Vogel; Ihr habt mir den Weg 
abgefürzt und dadurch meinen Tag 
um die Hälfte verlängert!“ ſagte Els— 
beth mit dem Berfuch, zu lächeln: aber 
ihre Zähne Flapperten und ihre Sände 
zitterten. 

„Nichts da, ich laß Euch nicht fort!“ 
entgegnete der Müller, „hier herein 
mit Euch!“ 

„Nein, nein, nicht in einen Gaſthof, 
das iſt nichts für mich! Dazu bin ich 
viel zu arm, Meiſter Goldkorn; aber 
dort nahebei finde ich mein Brot.“ 

„Ich erlaube Euch auf keinen Fall, 
weiterzugehen, ehe Ihr etwas gegeſſen 
habt. Holla, Wirtin! Bringt meiner 
Landsmännin ſofort etwas zu eſſen 
und ſorgt, daß es ihr warm und be 
haglich wird: ich, Goldkorn, bezahle 
die Zeche.“ 

(Fortfeßung folgt.) 
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Karfreitag. 


Karwoche Leidenswoche. 


Der Herr wird für euch ſtreiten 
und ihr werdet ſtille ſein. Moſes. 


Wer jung die Nacht zum Tage 
macht, wird leicht ſpäter umnachtete 
Tage haben. 


Ueber die Widerſprüche in der 
Welt wundert ſich nicht, wer ſeinen ei— 
genen Beitrag dazu kennt. 


Wer nicht viel tragen kann, viel wohl 
thun, viel vergeben, 

Verſteht die Weisheit nicht und nicht 
die Kunſt zu leben. 


Laß fie kritteln, laß fie lachen, 
Schließ voll Gleichmut deine Obren; 
Wer es allen recht will machen, 

Seht am End fich ſelbſt verloren. 

Wir erwarten, dab alle Nund- 
ichaulefer, die ein Jahr oder mehr 
im Rückſtand find, vor dem 5. April 
1904 den Betrag einjchiefen werden. 





Alte und nene Fehler. 


Fehler verurfachen immer Unan— 
nehmlichfeiten und vielleicht nirgends 
mebr als in Abonnementslisten der 
Zeitungsherausgeber. Unſere Lijten 
werden jet ganz durchgearbeitet und 
alle Rückſtände ſollen und müſſen ein- 
gezogen werden. 

Viele Leſer, die im Rückſtand wa— 
ren, haben ihre Schuld bezahlt, an- 
dere haben verfprocdhen dann oder 
dann unbedingt zu bezahlen 
— mande, die ſich 10 Jahre und nod) 
länger die „Rundſchau“ zuſchicken Tie- 
Ben, ohne einen Gent zu bezahlen, 
find der dringenden Mahnung zufolge 
beleidigt, jchiefen den Betrag ein und 
beitellen die „Rundſchau“ ab — thut 
uns leid. — Andre haben, wie e3 
jcheint, nie die Zahlen auf dem 


Wennonitilfche Rundſchau 


Adreßſtreifen beachtet, behaupten aber 
jeßt: Da ift ein Fehler u.f.m. 
Jeder Zeitungsleſer follte, jobald er 
eine Zeitung bezahlt, auf dem Adreß— 
jtreifen nachjehen, ob die Zahlen rid)- 
tig find. Jede Woche wird eine neue 
„Maillijte” gedrudt und bei dem for- 
rigieren folcher die bezahlt haben u.ſ. 
tw. kann leicht beim zunächſt ftehenden 
Namen eine Zahl vermwechjelt werden; 
wir machen aber alles recht, möchten 
aber gerne, wenn unfere Zejer das— 
jelbe thäten. 

Wenn jemand von uns emen 
Mahnzettel befommt, der nicht richtig 
iit, bitte, jchreibt uns und wir machen 
es richtig. 


Erſte Mortgage-Bonds. 


Die Mennonite Bublifhing Com- 
pany bat in der Berjammlung der 
Aktienbeſitzer befchlofjen, die Direfto- 
ren zu beauftragen „Erjte Mortgage- 
Bonds“ herauszugeben, um damit die 
Schulden der Company zu decken. 
Dieſe Bonds find verbürgt durch ei- 
nen „Ded of truſt“ auf das ganze 
mennonitiide Werlagshaus, nebſt 
nod) $55,000 Wert Grundeigentum, 
welches zufammen einen Wert von 
190,000 hat. 

Wir werden $40,000 wert Bonds 
zu je $100 herausgeben und $50,000 
zu je $25 zu fünf Prozent Zinſen, 
zweimal jährlich zahlbar in Gold. 

Die Bonds werden fällig in fünf 
und zehn Jahren, ebenfall3 zahlbar 
in Gold. 

Durch die Herausgabe diefer Bonds 
giebt e3 für alle, die wünſchen, eine 
Ichöne Gelegenheit, eine ſichere 
Rapital-Anlage auf längere 
Zeit zu machen, die für diejenigen 
vorteilhaft fein wird, welche die An- 
lage machen, und ift zugleich auch eine 
Ihäßenswerte Mithilfe für das Ver— 
lagshaus. 

Sobald alle Vorbereitungen ge— 
troffen, werden die Bonds herausge— 
geben und den Abnehmern überlie— 
fert. 

Wir wünſchen, daß unſere Leute, 
die Geld anzulegen haben, ſich für 
dieſe Sache intereſſieren möchten und 
im Augenmerk halten, daß dieſe 
Bonds, indem ſie auf Eigentum von 
wenigſtens zweimal den Wert der Ge— 
ſamtſumme der Bonds hat, verſichert 
ſind, eine ſichere Anlage darbietet. 
Wir bitten noch, daß alle, die ſich für 
das Wohlergehen und Fortbeſtehen 
des Verlagshauſes intereſſieren und 
die Mittel beſitzen, ſich an dem Ankauf 
dieſer Bonds beteiligen möchten. Wer 
noch weitere Auskunft wünſcht oder 
Bonds beſtellen möchte, wolle gefäl— 
ligſt bald ſchreiben und anfragen. 

Adreſſiere: 

Elkhart, Indiana. 
Mennonite Publiſhing Eo., 


nnd Herold Der Wahrheit. 


Derfchiedenes aus Mlennoniti- 
fchen Kreifen. 


Beter &. Bärgen von Belfie, Okla., 
Schreibt: Viel Wind und troden, trübe 
Ausfichten, doh—der Herr hat 
alles in feiner Hand.. 


Unfer alter Bater ift wieder jo viel 
beſſer, daß er uns etliche Zeilen jchrei- 
ben fann, jedoch iſt er noch jehr 
ſchwach und hat wenig Appetit. 


Bei H. J. Ratlaffs und E. J. Frie- 
ſens, nahe Janſen, Neb., find Fleine 
Pilger angefommen, Mütter md 
Kinder find joweit wohl. 

Bon Freund PB. Sanfen erhielten 
wir Nachricht, daß es dort falt und 
regneriih Wetter ſei. Wir gratu 
lieren auch) zum 52. Geburtstag, Ohm 
Beter. 

Bon Buhler, Ran., erfahren wir, 
dab die Farmer dort viele Schweine 
verfaufen; einige fogar diejel 
be Schweine an zwei verjchiedene 
staufleute. 

Wir erfahren joeben, daß Onkel 
und Tante Kröder, Witwe Barkmann 
Frau Soh. Bartel und Better M. B. 
Koop von Sanfen, Neb., zum Begräb- 
nis unferes plößlich verjtorbenen On 
fel3 P. M. Barfmann, nahe Hills 
boro, Ran., gefahren find. 

Dnfel Kl. Koop, Sanfen, ift wieder 
bejfer und bejuchte unjern kranken 
Vater. So wie man uns berichtet, 
wird unferem franfen Vater und un— 
ſerer Schweiter nicht nur Teil- 
nahme, fondern Liebe in der That be- 
wiefen—uns fielen wiederholt die 
Worte Matth. 25, 44. 45 ein: 

Wie wir weiter erfahren, wurde 
der alte Vater Wiebe während jeines 
furzen Aufenthaltes bei Janſen die- 
jes Mal fait ftürmifch in Anspruch 
genommen und manche fcheinen zu 
glauben, daß feine Eifenbahnfahrt 
und Lebenseriitenz aus lauter Ge— 
fälligfeiten bejtehe. 





Ein 12jähriger Sohn von Newton 
Smitley, öjtlich von Berne, Indiana, 
erhielt Sonntagabend einen Huf- 
ſchlag von einem Pferd, welcher ihm 
die Sirnfchale fpaltete und die Naje 
zerichlug. An feinem Auffommen 
wird gezweifelt. 

Witwe If. Klaaſſen, Inman, Ran., 
Itarb den 15. März und wurde am 
18. begraben. Wir haben die alte 
Mutter Klaaſſen als unfere Nachbarn 
in Rückenau gut gefannt und erinnern 
uns noch recht gut, wie wir als heran- 
wachſender Sunge dort gerne einfehr- 


30. März 


ten. Wir fenden den lieben Rindern 
unjer Beileid. Bald, bald find wir 
auch nicht mehr. — Ed. 


P. 3. Krauſen von Lehigh, KRan., 
jind bei Sanfen, Neb., auf Beſuch. 

Die Witwe Al. Brandt von Mani- 
toba machte mit ihrem Sohn bei San- 
fen Bejuche — Peter wählte jich da 
noch die An na Heidebrecht zur Frau 
und fuhren fürzlich nad) Manitoba ab. 
Die Frau J. T. Thießen mit ihren 
Rindern fuhr mit ihnen zujammen 
nad) Sasfatchewan. Johann Tadet 
jein Vieh und ſonſtige Sachen und 
fahrt per Fracht aud) dem fernen Nor- 
den zu, two jein Bruder Peter jchon et- 
liche Sabre wohnt. 

Frau H. Brandt, bei Sanjen, iſt 
jehr Franf, M. B. Koop fam jchon von 
Kanſas zurück. 


Wieder einer abgerufen. 

Sonntagmorgen um 5 Uhr iſt der 
alte Großvater Peter Quiring, Vater 
des Welt. Heinr. Quiring, im Saufe 
jeines Sohnes Peter verjchieden. Er 
iit etwas über 86 Sahre alt geworden 
und hat feine Gattin gerade ein Jahr 
und eine Woche überlebt. Er war in 
Preußen geboren, wohnte viele Jahre 
in Großmweide, Südrußland, und 
wanderte dann in 1876 mit feinen 
Kindern nad; Amerifa. Er war eine 
Woche Frank, jchlief Freitagnachmit- 
tags ein und erwachte nicht mehr aus 
diefem Schlafe bis er entichlummerte. 
Sein Begräbnis findet morgen in der 
Quirings Kirche jtatt und jedermann 
it freundlich eingeladen. Näheres 
über den Berjtorbenen hören wir viel- 
leicht noch nächſte Woche von einem 
feiner Söhne. (Un. Ber.) 


Briefkalten. 


af. D. 3. Fr., Steinbach, Man. — 
Sa, die $3.15 erhalten und nad) 
Wunſch beforgt. 











Ndrehveränderung. 


Peter G. Bergen von Weatherford, 
Okla., nad) Beſſie, Ofla. 


Iſaak J. Eng, Mt. Lafe, Minn., 
nad) Osler, Sask. 


Tobiad Both, Galva, Kan., nad) 
Lookout, Okla. 





Geſchloſſener Mund erhält geſund. 
Dieſe Gefundheitsmaßregel ſollte dar— 
um vom erſten Tage unſeres Lebens 
an von Müttern und Wärtern und 
ſpäter von jedem ſelbſt ſorgfältig be— 
achtet werden, was leider bei den Kul— 
turvölkern vielfach nicht geſchieht, 
während es die Indianermütter ſorg— 
ſam pflegen und ihre Stämme, darum 
auch geſünder ſind und viele von un— 
ſeren Leiden überhaupt nicht kennen. 








— 


Bis 
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Fortfegung von Seite 5. 
Minneſota. 

Mt. Lake, den 18. März 1904. 
Dem lieben Editor und allen Leſern 
einen freundlichen Gruß! Gottes 
Wort im alten Bibelbuche geht noch 
jtets in Erfüllung, denn nad) der 
Simdflut, jagte Gott: „So lange 
die Erde ſteht, ſoll nicht aufhören, 
Samen und Ernte, Frojt und Hitße, 
Sommer und Winter, QTag und 
Nacht.“ Nacydem wir einen nicht jehr 
itrengen Winter, fajt ohne Schnee, 
verlebt haben, macht ji) das Früh— 
jahr ſchon ſehr bemerfbar, fo daß die 
Erde jchon ſoweit aufgetaut it, dab 
einige Farmer ſchon mit der Egge den 
Acker fiir die Saat zubereiteten; doc 
fiir den Samen auszuftreuen iſt e8 
eben noch zu früh. Nur mit etwas 
haben unfere Farmer diefes Frühjahr 
su rechnen, was wir bis dahin nod) 
nicht erfahren haben, nämlich, daß 
bon der lettjährigen Ernte vieles Ge- 
treide nicht Feimfähig it. Die Ur- 
Sache ift wohl darin zu fuchen, weil 
wir legten Sommer jo unendlich viel 
Negen hatten, ſodaß es nicht gehörig 
trocfen eingeerntet werden Fonnte. 
Schon wurde foldhes von dem im 
Herbſt aejäten Winterroggen gejagt, 
der nur fpärlich und ſchwach aufging, 
jeßt, nachdem man den Weizen und 
anderes Getreide gründlich unter 
ſucht, findet man aber eben dasjelbe, 
iett find unfere Farmer mehr oder 
weniger bejorgt, genügend guten Sa- 
men zu befonmen, un den Ader wie 
der zu beitellen. 

Die Felder find jett in ſehr gutem 
Zuſtand und unſer Wunsch ift, mur 
nicht viel Negen. 

Onkel Heinrich Wall, früher Kon— 
teninsfeld, Rußland, feierte am 1. 
März, umgeben von Aindern und 
Sroßfindern, feinen 83. Geburtstag. 
Velteiter Heinrich Quiring hielt bei 
der Gelegenheit eine paſſende An- 
ſprache. Onkel Wall ift für fein Al— 
ter noch ſehr rüjtig und immer nod) 
fo leidlich gefund, feine Schmweiter, die 
Witwe von Prediger Jakob Harms, 
die fchon fehr viel in diefem Leben ge- 
litten hat, war jeßt ſoweit hergeitellt, 
dab fie auch diefem Feite beitwohnen 
fonnte. 

Die Nuswanderung Hat diejes 
Frühjahr auch wieder feinen Anfang 
genommen. 9. 9. Schulz und fein 
Schwager Kohn 9. Faft, fuhren mit 
ihren Mitichaftsfachen und Mafchine- 
rie nach Billing County, Nordda- 
fota; zur felben Zeit fuhr auch Dav. 
H. Unrau mit einer Carladung 
Farmagerätichaften, Pferden u. ſ. w. 
nach Langdon, Norddaktota, um dort 
fich eine Heimat zu gründen. Am 28. 
d. M. wollen mehrere Ramilien von 
bier nach Osler, Sasfatchewan, zie- 
ben, darunter Heinrich VBartiches, Pe- 
ter 9. Sperlinas u. a. ın. 

Krank find hier in der Stadt jekt 
der alte Onfel Jakob Di, Heinrich 


‚Da ih in der „Rundſchau“ 


Holzrichter und Klaas Did, früher 
Sparrau, Rußland. 

Nächſten Sonntag findet im nördl. 
Verfammlungshaus der Menn. Br.- 
Gemeinde eine Hochzeit ftatt; Die 
Brautleute find, 9. H. Goerken und 
Maria Willens. 


Mit Gruß vom Korr. 





Canada. 


Manitoba. 


Morden, den 16. März 1904. 
einen 
ſchönen Artikel über das Wort 
„Ewig“ von Aeleſte Iſaak Peters le— 
ſen durfte, möchte ich Freund Peters 
fragen, ob das Wort Ewig auch 
von der Hölle nur eine gewiſſe Zeit 
meint; bis die Gottloſen alle ver— 
brannt ſind wie Stroh, daß ih— 
nen weder Zweig noch 
Wurzel gelafjen wird, wie 
die Mdventijten glauben. Wenn es 
bier aber ewig, nämlich ohne Ende 
meint, kann ich nicht verjtehen, war— 
um das Wort „Emwig“, in Bezug auf 
den Sabbat nicht auch ewig ohne 
Ende meint. Wenn das Wort „Ewig“ 
in Bezug auf den Sabbat nur eine 
gewiſſe Zeit bis auf Chriſtus meint, 
möchte ich Freund Peters bitten. 
Matth. 24, 20, nad) Brodhaus Ueber 
ſetzung, zu lejen. 

Nun, ich will nicht viel darüber 
Schreiben, fondern bitte Melt. Peters, 
über diejen Gegenstand zu fchreiben. 
Rollen forfchen und fuchen in der 
Heiligen Schrift, denn darin finden 
wir das ewige Leben. Petrus jagt: 
„Wir haben ein feites prophetijches 
Wort, und ihr thut wohl, dab ihr 
darauf achtet, al3 auf ein Licht, das 
da scheint an einem dunflen Ort.“ 

In Liebe gefchrieben von Eurem 
Mitpilger nach Zion, 

3.8. Gertzen. 





Sasfatdhewan. 


Sague, den 10. März 1904. 
Werter Editor! Wünſche Dir und al- 
len Freunden ante Gefundbeit nad) 
Leib und Seele. Möchte hiermit den 
Geſchw. Franz Sawaßfi, Oſterwick, 
Rußland, zuwiſſen thun, da wir ih- 
ren Brief erhalten haben; auch haben 
wir in Erfahrung gebradt, daß in 
Diterivif eine jchwere Krankheit 
berrjcht und oft fünf Mann in einer 
Nacht jterben. Tante Epp, Eigen- 
heim, diene zur Nachricht, daß ihr 
Br. Prediger Dietrih Di an diefer 
Krankheit geftorben ift, ebenfo Ger— 
hard Di und deffen beide Söhne. 
So wie wir gehört haben, foll unjer 
Schwager Noh. Die auch tot fein. 

Liebe Schwägerin Agatha, iſt es 
wahr, da Du Witwe bift, wenn fo, 
verlag Dich allein auf den Herrn, 
denn er ijt ein Vater der Witwen und 
Waiſen; er wird auch Dich nicht ver- 


lajien. Schreibt uns doch näheres 
über dieje Krankheit. 

Nun noch zu den Eltern. Der Fe- 
bruar war für mich ein fchwerer Mo 
nat, denn ich befam oft einen Krampf— 
anfall; aber mit der Hilfe des Herrn 
bin ich wieder gejund. 

Liebe Mama, wenn es des Herrn 
Wille ijt, daß wir uns wiederjehen, 
wird er es fo lenken. Sollte Franz 
Sawapfi nicht die „Rundſchau“ Tejen, 
jo find Freunde gebeten, ihm diejes 
mitzuteilen. 

Sarah Reimer. 

Vor einer Woche war ich bei Peter 
Peters auf Beſuch; fie find geſund 
und munter. Der Schwager tjt ſchon 
fünf Wochen im Fichtenwald und 
Ihlägt Holz; er will nämlich dieſes 
Frühjahr einen Stall bauen. 

Das Wetter iſt qut; Januar und 
ssebruar waren jtreng und brachten 
viel Sturm und Froft. Heute, den 6. 
März iſt es jehr ſchön. 

Der Gefundheitszuitand iſt befrie- 
digend. Am 26. Februar wurde Ko- 
hann Peters von Osler begraben. Die 
arme Witwe jtand mit drei Fleinen 
Maifen betrübt am Sarge. Bei 
Martin Harders, Blumenort iſt eine 
kleine Tochter eingekehrt. 

Grüßend, Abr. Reimer. 

Unſere Adreſſe iſt: Hague, Sas 


x 


fatchewan, Canada, N. W. T. 


Roſthern, den 9. März 1904. 
MWerter Editor! Weil ich ein Leſer 
der „Rundſchau“ bin und manches 
aus mennonitilichen Streifen leſen darf, 
will ich auch einen Fleinen Bericht ein 
jenden. Im Dorfe Bordenau, Ruß— 
land, babe ich einen Onkel Heinrich 
Löwen und meine Gattin hat in Ma 
rienthal Onfel ımd Tante Johann 
Neufeld. Der Bater meiner Gattin, 
Serhard Wiens, ımd ihre Geſchwiſter 
wohnen in Drenburg; fie find von 
Marienthal nad) Rordenau und von 
da nad Orenburg aufs Land gezo- 
gen. Wir haben nod) feine Nachricht 
bon ihnen erhalten. David Wall, 
Minn., gab uns die Adrefje meines 
Schwiegervaterd. Wir fehrieben auch 
fofort einen Brief an Vater und Ge- 
ſchwiſter, erhielten aber feine Ant- 
wort. 

Nun fomme ich zu Euch, lieber On- 
fel und Tante Neufeld, Marienthal, 
mit der Bitte, uns etwas bon unferem 
Vater und den Geſchwiſtern mitzutei- 
len. Auch von Schwager Joh. Hirt- 
felder möchten wir gerne etwas er- 
fahren. 

Will noch mitteilen, wie es uns 


bier geht. Wir hatten bis jett noch 
immer unſer gutes Fortfommen, 


find, Gott ſei Danf, mit unferen Kin— 
dern gefund. Meine Gattin war bei 
ihrer legten Entbindung fchwer franf; 
ich ging auf meine Kniee, bat den 
Herrn um Hilfe und er erhörte mein 
Gebet. 
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Unſere Wirtjchaft in Minnejota ha- 
ben wir verfauft, haben uns hier eine 
Heimjtätte aufgenommen und nod) 
drei Viertel Land gefauft. Iſaak und 
Gerhard haben auch jeder eine Heim- 
jtätte, aleich 160 Acres, aufgenom- 
men; Heinrich nahm diejen Winter 
eine SHeimjtätte auf. Weſtlich von 
uns, über dem Nordfluß, ift noch viel 
offenes Land. 

Sehe jett noch zu Onfel und Tante * 
Safob €. Kornelſen, Kanſas. Haben 
ichon lange nicht3 von Euch gehört. — 
Bon Dir, lieber Better Heinrich Fla 
ming, Marienwohl, Rußland, haben 
wir auch jchon lange feine Nachricht 
erhalten. Der Bater lebt noch und 
ilt hier beim jlingjten Bruder Klorne 
lius J. Löwen; zivei Jahre war er 
bei und. Heinrich und Selena ſind 
noch in Minnefota. 

Lieber Better, Heinrich Löwen, wie 
gebt es bei Euch? Laßt einmal etwas 
von Euch hören. Lebt Onkel Heinrich 
Löpp noch? Seinen Brief hat der 
Vater erhalten. 

Alle Freunde bier in Amerifa, o- 
wie im fernen Rußland herzlich grü 
Bend, Staat S Xoewen. 

Roſthern, den 14. März 1904. 
Teure Freunde! Um einige Worte 
mit allen unferen Lieben, Verwandten 
und Freunden zu jprechen, erlauben 
vir ung die „Rundſchau“ dafür zu be 
nutzen. 

Wie bekannt, kamen wir im Jahre 
1893 hier an. Damals waren hier 
ſehr wenige Anſiedler, wir mußten, 
wie alle hieſigen Anſiedler, ein Pio 
nierleben führen. Wir ſuchten uns 
unſere Farmen öſtlich von Roſthern 
aus. Roſthern war damals wohl eine 
Eiſenbahnſtation, mit zwei Geſchäfts— 
leuten und Poſtoffice, weiter aber ſo 
aut wie nichts. Jetzt find über tau— 
ſend Einwohner in Roſthern und 225 
Kinder beſuchen die Schule. Wir ſind 
mit unſerer Wahl ganz zufrieden. 

Wir erfreuen uns ſo ziemlich ei— 
ner guten Geſundheit, nur werden 
auch wir alt. Ich habe 72 Jahre er— 
reicht ıımd meine Frau, eine frühere 
Witwe Both, 63 Sabre. Von unſe— 
feren biefigen Rindern iſt Eliſabeth 
Voth noch bei uns und arbeitet rüjtig 
vom Morgen bis Abend in der Wirt- 
fchaft oder an der Nähmaſchine. Sein- 
rich Both iſt feit einigen Jahren auf 
feiner eigenen Farm, er bejitt 320 
Ncres Land, wie auch wir, aber ilt 
immer noch ohne Lebensgefährtin. 
Seinrich und Peter Boeje wohnen mit 
ihren lieben Frauen auch in unſerer 
Nähe; fie haben je acht Kinder. Die 
Kinder dafelbit waren diefen Winter 
eine zeitlang leidend. Eine eigen- 
tümliche Krankheit machte bier bei 
fajt allen Nachbarsfindern die Rımde, 
fonnten nicht regelmäßig die Schule 
befuchen. In unjerem früheren Pio- 
nier-Wohnbaufe haben wir eine deit- 
ihe Schule eingerichtet. Ein J. H. 
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Stlaafjen, einſt aus Preußen nad) 
Amerifa gefommen, auch in der Mo 
lotfchna gewefen, iſt unjer "Lehrer. 
"ir haben von David Friefen, unje 
rem Schwiegerjohn, der legten Som 
mer von Rußland nahManitoba kam, 
zwei Söhne hier und die beſuchen aud) 
fleißig die Schule. Natürlich müſſen 
wir etivas mithelfen. Peter Both it 
jeit einigen Jahren Lehrer in Mani 
toba und bat fich dort mit einer Toch 
ter Heinrichs verheiratet. Wir alle 
haben unfer qutes Nustommen, wenn 
wir auch nicht unter die Neichen ge 
sählt werden. Wir leben zufrieden in 
Gott und in feiner Gemeinjchaft. Das 
wünſchen wir auch allen unferen Lie 
ben, ja allen Menjchen! (nen! 
Ed.) 

Zum Schluß eilend, grüßen wir 
unſere Lieben, auch alle, die hier nicht 
genannt ſind. In Oklahoma meine 
Schweſter und Kinder; in Kanſas 
meines Bruders Kinder; in Nebraska 
meinen Bruder und Familie; in Ma 
nitoba unſere Kinder David Frieſens, 
Abraham Klaaſſens und Peter Voths; 
in Kanſas noch Schweſter Joh. Pen 
ner und Familie und Nosfelds Kin 
der. Ber Orenburg Frau Soh. Teich 
gräb und Kinder; in Samara die 
Brüder und Familien Dietrich und 
Franz Both; in Sagradoffa meiner 
Frau Brüder Kinder; in Schönfee, 
Molotfchna, Bruder Heinrich Voth. 
Wir wünſchen und eriwarten bald ein 
Lebenszeichen von Euch. Gott mit 
uns allen! 

Samuel Boeje u. Frau. 


Das Deutjchtum in Nord— 
amerika. 


Bon Johann W. Dieb. (Chicago). 


Bon meinen Freunden werd’ ich mans 

chesmal gefragt :— 

„Wird das Vermächtnis unſ'rer lieben 
Alten, 

Für deſſen Necht mir fchon fo oft den 
Kampf gewagt, 

Der deutjche Laut, fich ferner bier erhal- 
ten?” — 


Die Antwort Teg’ ich euch mit Leichtig 

feit zurecht: 

„Was fünnt von euren Kindern ihr er— 
warten, 

Menn ihr im eigenen Haufe englifch rade— 
brecht, 

Ihr mischt euch ſelbſt zum fchlechten Spiel 
die Karten!“ 


Wenn ihr indes die liebe Mutterjprache 
pflegt, 
Wenn eure Kinder ihren Wert erfennen, 
Dann glüht der Funfe, den ihr boff- 
nungsvoll gelegt 
An junger Bruft, und wird al3 Flamme 
brennen. 


Bmeihundert Jahre ſind's, feitdem der 
4 deutjche Laut 
Hier eingebürgert wurde von den Alten. 
Den edlen Schab, den fie euch jterbend 
anbertraut, 
Iſt eure Pflicht, auch ferner zu erhalten! 


Sandwirtfchaftliches. 


Nie cin Banın gepflanzt wird, 


Diefe Sache mag manchen Leuten 
io böchit einfach erfcheinen, daß ſie 
meinen, es wäre Verſchwendung und 
gänzlich unnütz darüber noch Worte 
zu verlieren, einen Baum zu pflanzen 
iſt ſolch einfaches Ding, daß jeder 
mann es thun kann, ohne Uebung 
und Erfahrung darin zu haben und 
ohne daß ihm lange Vorträge darüber 
gehalten werden brauchen. Mag 
vielleicht jo jein und Thatfache ijt es 
auch, daß viele nach diefem Prinzip 
handeln, dabei dann aber gewöhnlich 
auch ein recht. fchlechtes Stück Arbeit 
liefern und in der Folge ein unbe 
friedigendes Nefultat mit ihrem 
PBaumpflanzen erzielen. Es iſt ein 
fach aenug, dies Baumepflanzen, das 
ſtimmt, aber es erfordert doch ein 
wenig Verjtändnis, einige Uebung 
und auch etwas anftrengende Arbeit, 
um es richtig und erfolaveriprechend 
zu thun. 

Por allen Dingen wird es nötig, 
den Boden, in den ein Baum ge 
pflanzt werden foll, aut vorzubearbei 
ten, fo daß er mürbe und gut tief ge 
lockert iſt. Handelt es fich nur um ei 
tige Bäume, die gepflanzt werden fol 
len und auf Stellen, die ein allge 
meines Bearbeiten des Landes nicht 
sulaffen, fo wird es jtet3 gut jein, ein 
etwas umfangreiches Pflanzloch aus 
zuheben, vorausgefeßt, der Boden iſt 
trocken fo daß jich Fein Waſſer im Loch 
anfammelt, und es wird fich auch em 
pfehlen, etwas beſſere kräftige Erde 
beim Pflanzen zu verwenden, um den 
jungen Baum in den erſten Jahren 
genügend mit Nahrung zu verſorgen. 
Soll aber eine größere Baumpartie 
oder ein Obſtgarten angepflanzt wer— 
den, dann ſollte das ganze Land vor— 
her gut und möglichſt tief mit Pflug 
und wenn nötig und ratſam, mit Un— 
tergrundpflug bearbeitet werden. Ein 
Aufwerfen großer und tiefer Löcher 
iſt hier dann nicht nötig und wäre ſo— 
gar unzweckmäßig, es genügt ein 
Pflanzloch zu graben, weit und tief 
genug, um den Baum bequem pflan 
jyen zu können. Auf die Teichtejte und 
billigſte Art wirft man da, wo die 
Baumreihen kommen ſollen mit dem 
Pfluge eine Doppelfurche auf, das 
heißt, man pflügt die Furche nicht zu— 
ſammen, ſondern pflügt ſie nach bei— 
den Seiten auseinander, ſo daß eine 
tiefe offene Rinne entſteht. Es macht 
dann nur wenig Mühe, auf der 
Pflanzſtelle das Loch herzurichten und 
den Baum zu pflanzen, die dazu nö— 
tige lockere gute Erde iſt genügend 
zur Sand. Die aufgeworfenen Fur- 
chen zwiſchen den Bäumen lafjen ich 
mittelit Egae und nur wenig Hand- 
arbeit wieder zuebnen. 
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Die Wurzeln des Baumes werden 
bejchnitten, alle beſchädigten Wurzeln 
mit glattem ſcharfen Schnitt von un— 
ten herauf und auch die zu langen 
eingejtugt. Nicht immer aber ijt es 
anzuempfehlen, auc) die Krone jchon 
vor dem Einpflanzen zu befchneiden, 
weil viele Leute ein bejjeres Urteil 
darüber haben wie und was borge- 
ichnitten werden jfoll, wenn der Bauın 
erit gepflanzt vor ihnen jteht, als 
wenn fie ihn in der Hand haben. Die 
Zweige an der Nordfeite der Krone 
joll man nur wenig einjtußen, dahin- 
gegen an der Südſeite bis zur halben 
Länge oder auch noch mehr zurück— 
jchneiden. Diefe Sache iſt an vielen 
Plätzen als wirkſam erprobt, um dem 
Baume eine mehr gleichmäßige Krone 
zu verſchaffen. 

Beim Einpflanzen des Baumes ſoll 
man auch darauf ſehen, daß die ſtärk 
ſte Seite der Krone der Richtung zu 
gekehrt wird, aus welcher vorherr— 
ſchend die heftigſten Winde wehen, 
vornehmlich während des Sommers, 
und das wird gewöhnlich von Südwe— 
ſten aus der Fall fein. Es iſt auch 
angezeigt, dem Stamm eine geringe 
Neigung nach dieſer Himmelsrichtung 
zu geben, doch nicht ſo ſtark, daß 
ſchließlich nun die Aeſte ſchief nach 
dieſer Richtung wachſen würden. Im 
allgemeinen ſoll man den Baum nicht 
tiefer pflanzen als er in der Baum 
ſchule geſtanden hat, ausgenommen 
vielleicht in trockenen und hohen La 
gen und auf leichterem Boden, aber 
auch hier nicht tiefer als höchſtens zwei 
Zoll. Der Baum kommt ſo wie ſo 
immer noch etwas tiefer zu ſtehen, 
wenn die Erde ſich nach dem Pflanzen 
erſt völlig geſetzt hat. 

Wenn fertig zum Pflanzen bringt 
man erjt einige gute Erde auf den Bo— 
den des Loches, lockert vielleicht auch 
noc) mit einem Spaten die Sohle zu 
etivas größerer Tiefe; der Yaum wird 
mit den Wurzeln eingefeßt und mit 
einem Spaten jchiittelnd gute feine, 
nicht Flumpige Erde übergebracht. 
Damit die Erde gut jich zwischen den 
Wurzeln lagert, werden auch gleich- 
zeitig mit dem Baum jchüttelnde Be— 
wegungen in Richtung von unten nach 
oben ausgeführt. Sierbei ijt die größ— 
te Sorgfalt vonnöten, die Wurzeln 
müſſen gut verteilt fein, nicht in Hau— 
fen zuſammenliegen und auch Feine 
hohlen Räume dürfen fich dazwiſchen 
befinden; und dieſes gejchieht haufig. 
wenn das Nuffüllen der Erde zu ba- 
ſtig und mit wenig Sorgfalt gefchieht 
und Mumpen zufammen mit der fei- 
nen Erde auf die Wurzeln zu Tiegen 
fommen. 

Es iſt durchaus wichtig und erfor- 
dert auch einige Uebung, die Erde qut 
feft zwifchen und um die Wurzeln zu 
bringen, denn hiervon hänat viel ab 
ob der Baum qut anwächſt. Nicht 
nur das Schütteln des Baumes und 
das Auffchütten der Erde trägt hierzu 
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viel bei, jondern auch das öftere Nad)- 
treten mit der Fußſpitze und Feſt— 
ſtampfen mit einem Steden wird not 
wendig, und zulegt wird mit dem 
Fuße gut angetreten, daß die Erde 
womöglich wieder fo feſt lagert als 
vorher, ehe jie aufgelodert wurde. 
Dann wird ein Erdfranz um den 
Baum bergejtellt, der das Waſſer 
beim Angießen hält. Nach dem Gie- 
Ben und Einjchlemmen wird die Erde 
im Baumfranz in der Oberfläche wie- 
der etwas gelodert, nachdem fie genii- 
gend trocden geworden, ausgenom- 
men dicht am Stamm, um die Feud)- 
tigfeit dadurch zurückzuhalten, auch 
wird es gut fein, die Baumſcheibe zu 
diefem Zwecke mit irgend einem 
Mulfchmaterial zu bedecfen. 

Wurde der Baum nicht ſchon vor 
dem Einpflanzen in der Krone be 
Iichnitten, jo thut man dies fofort, ehe 
man an das Pflanzen eines anderen 
geht. Ein Apfel- oder Birnbaum be 
nötigt ein Zurückſchneiden des letzt 
jährigen Zweigwachſtums bis etiva 
zur Hälfte der Trieblänge, ausge- 
nommen bei einjährigen Bäumen; bei 
diefen wird der Trieb an der Stelle 
zuriichgefchnitten two man wünſcht, daß 
das Zweigwachstum beginnen joll. 
Einem Pfirfichbaum follte man alle 
Ziveige nehmen und den Stamm bis 
zu zwei Fuß zurückſchneiden, einjäh 
rige Stämmchen vielleicht noch niedri 
ger. Diele Behandlung mag als et 
was zu ſcharf eingreifend in das Le 
ben des Baumes erjcheinen, wird aber 
nötig beim Pfirfich, um ihn gut zum 
Anwacjen und ins Wachstum zu 
bringen. Pflaumen und Kirchen ha 
ben wohl nicht folch radifalen Schnitt 
wie Pfirfich nötig, follten aber doc) 
tärfer als Aepfel zuridgefchnitten 
werden. Der Grund fir diefe Inter 
jchiede im Schnitt bei den Pflanzbänı 
men it darin zu fuchen, daß die 
Steinobjtbäume nicht jo ſchnell neue 
Faſerwurzeln bilden um Feuchtigkeit 
aufzunehmen al3 Kernobitbäume, mit 
anderen Worten, fchiverer anwachſen, 
fie fönnen in der erſten Zeit für vie- 
les Oberholz nicht genügend Sait 
Ichaffen, die Baume Fränfeln dann 
und gehen häufig ein, allein nur aus 
dem Grunde, daß fie zu viel Holz ha— 
ben. 

Scyattenbäume im allgemeinen find 
ebenfo zu bejchneiden wie Nepfelbän- 
me. Bei Nadelhölzern ift nichts zu 
bejchneiden und viele Arten vertragen 
einen Schnitt überhaupt nicht gut, 
aber man muß bei diefen größere 
Sorgfalt darauf verwenden, daß ihre 
Wurzeln feine Minute länger als nö- 
tig der Luft ausgefekt find. 

Die Namenbölzer, die vom Baum— 
Ihulenmann gewöhnlich mit Draht 
an den Bäumen befeitigt find, foll 
man alsbald abnehmen und die Sor- 
ten in einem Buch notieren. Es it 
ein viel beobachteter Fehler, daß man 
diefe Bezeichnungsitüde an den Bäu- 














ee 


a. [un er 


vo 











1904. 


men läßt, die dann durd den Draht 
vielfach beſchädigt werden und oft ift 
dies ſogar die Urjacdhe, daß ein Baum 
eingeht. 

Das Einſchlämmen der Wurzeln in 
diinnem Lehmbrei vorm Berpflanzen 
ist ein ganz gutes Verfahren bei Bäu— 
men und Pflanzen jeder Sorte und 
Art. Will man diefes ausführen, jo 
gräbt man in der Nähe des Platzes, 
wo die Bäume gepflanzt werden jol- 
len, ein Zoch, etwa zwei Fuß im 
Durchmejjer und einen Fuß tief, füllt 
diefes mit Waſſer und bringt joviel 
mürbe Zehmerde hinein, daß beim 
Verrühren ein dünner Brei entiteht. 
In diefen werden die Wurzeln der 
Bäume, nachdem jie bejchnitten, und 
furz vor dem Einpflanzen eingetaucht. 
Hat man Zeit genug, dann iſt es noch 
beiier, den Lehm nad) dem eriten Ein- 
tauchen trocnen zu lafjen, dann nod)- 
mals in den Brei zu tauchen und die 
Bäume fofort zu pflanzen. Die Er- 
fahrung bat gezeigt, daß die Bäume 
viel bejfer anwachjen, al3 wenn man 
diefes Verfahren nicht befolgt. 


Die Landwalze. 

Eine gute glatte Landwalze ijt eine 
Notwendigkeit für jede gut zu be- 
wirtjchaftende Farm, ohne Unter 
ichted, ob der Boden leicht oder ſchwer 
it, tief oder hoch liegt, und fie jollte 
bei der Beitellung und Bearbeitung 
des Landes viel mehr Berwendung 
finden als es gewöhnlich geichieht. 

Die Walze kann zu vielerlei Ver— 
richtungen benutt werden. Sie wird 
nötig im Frühjahr, um die Wiejen 
damit überzumalzen, jobald der Bo- 
den fejt genug ijt, um mit Pferden 
hinauf zu können ohne daß fie zu tief 
einjinfen. Dies hilft jehr viel, um 
die vom Froft gelocerten und gehobe- 
nen Graswurzeln wieder in den 
Grund zu drücken, daß fie wieder 
wachjen und nicht unter der Einwir- 
fung der trodenen Winde und der 
Sonne etwa abjterben. 

Beim Winterweizen richtet das 
wechfelnde Tau- und Froftwetter aus— 
gangs Winter häufig recht aroßen 
Schaden an und das befonders auf 
einem lehmigen Boden; die Erde hebt 
fich beim Frost und fällt wieder. wenn 
es taut, und dabei Fommmen die 
Pflanzen immer höher mit ihren 
Wurzeln aus dem Boden zu jtehen, 
fallen ſchließlich um und trocknen. 
Geht man dann mit der Walze über 
das Land ſobald der Froſt heraus und 
die Erde trocken genug dazu iſt, ſo 
läßt ſich viel Schaden dadurch wieder 
aut machen, indem die gehobenen 
Pfanzen an- md eingedrückt werden. 

Das Walzen des Saatfeldes nad)- 
dem die Saat eingebracht it, erzielt 
nicht nur ein befjeres, jchnelleres und 
aleihmäßigeres Keimen der Körner, 
wodurch auch mehr Gleihmäßigkeit 
im Saatenftand und in der Neife der 
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Frucht erreiht wird, jondern es 
bringt auch das Feld in einen befjeren 
Zuftand für Erntezwede, für den Ge- 
braud) der Mähmaſchine, des Nechen 
u.ſ.w., insbejondere bei jchrwerem Bo- 
den, wenn das Land etwas Fliiterig 
iſt und aud) bei mit Fleinen Steinen 
durchjeßtem Boden. Diejes Walzen 
iſt ganz beſonders noch von Vorteil, 
wenn lee oder Grasfaat mit einer 
Setreidefrucht eingefät wird und foll- 
te e3 in diefem Falle nie unterlafien 
werden. Und aud) das Maisfeld jollte 
bejonders in trodenen Sahren gewalzt 
werden nachdem die Saat gepflanzt 
it. Dadurch wird die Erde gut an die 
Körner angedrüdt und ein jchnelleres 
bejjeres Keimen gefichert. Man ſieht 
hieraus, daß die Walze ein ziemlid) 
nüßliches Gerät in der Landwirtſchaft 
iit, daS vieljeitig in Anſpruch genom- 
men iverden kann und auch genom- 
men werden Sollte. Ihr Gebraud) 
muß aber mit Ueberlegung gejchehen 
und erite Bedingung ilt, dab das 
Land in der Oberfläche jtet3 trocken 
jein muß, wenn man mit der Walze 
hinauf will, der Boden darf nie an- 
fleben. 


Nezept für randige Schweine. 


Da bin umd wieder fich die Kräße 
oder Schorf unter den Schweinen 
zeigt und fie im Wachstum jtehen 
bleiben, nehme man 1 Galone „Dip“ 
(Tabaksſaft) und vermijche es mit 30 
Salonen warmem Wajjer und be 
iprike die Schweine alle vier Tage 
mitteljt einer Sprite und nad) drei 
Wochen werden die Schtweine rein und 
aejund fein. Die 30 Galonen reichen 
fiir 30 Schweine, aber fie müſſen ın 
einem Fleinen „hoc“ eingejperrt blei- 
ben und auf genügend Stroh liegen 


können. P. H. 
Zerdrückte Kleider aufzufriſchen. 


Wollene Kleider, beſonders ſolche aus 
ſtumpfen Stoffen, ſollte man nicht bü— 
geln, da ſie dadurch leicht ſpeckig und 
glänzend werden, ſolche Kleider wer— 
den wie neu, ja ſelbſt eingekniffene 
Falten verſchwinden daraus, wenn 
man ſie im Keller an einen freiſtehen— 
den Haken hängt. 


Im naſſe Stiefel ſchnell 
zu trocknen, füllt man ſie mit trocke— 
nem Hafer, welcher eine große Auf— 
ſaugungsfähigkeit beſitzt. Dieſes Ver— 
fahren hat auch noch den Vorteil, daß 
hierbei die Stiefel nicht, wie bei 
ſchnellwirkender Ofenhitze, zuſammen— 
ſchrumpfen, da letzteres der durch die 
angezogene Feuchtigkeit gequollene 
Hafer verhindert. Am nächſten Tage 
kann der Hafer wieder ordentlich ge— 
trocknet werden, um dann bei der näch— 
ſten gleichen Gelegenheit wieder Ver— 
wendung zu finden. 


Zeitereigniſſe. 


Abermals Kriegsrecht in einem Teile 
von Colorado. 

Denver, 23. März. — Im Koh— 
lenbergwerfSrevier von Trinidad iſt 
infolge des Streif3 der KRohlengräber 
das Kriegsrecht proflamiert worden. 
Es find Truppen dorthin abgegan- 
gen. 

Gouverneur Beabody erließ geitern 
abend eine Broflamation durch welche 
er das County Las Animas als im 
Aufſtande befindlich erflärt. Später 
erließ er den Befehl, daß 300 Mann 
Miliz unter Befehl des Majors Zeph 
T. Hill nah Trinidad, der Hauptitadt 
des County, abgehen. Die Soldaten 
erhielten die Weifung, ſich auf Eiſen 
bahnzügen zu fammeln und erhielten 





verjiegelte Befehle, welche erit um 
Mitternacht zu öffnen find. 
Der Gouverneur jaat in feiner 


Proflamation, daB es eine gewiſſe 
Klaſſe von Berfonen giebt, welche voll 
ſtändig bewaffnet find, gemeinfam den 
Staat3gejegen Wideritand leiiten und 
den Bürgern und dem Eigentum Ge 
waltthaten zufügen. Die Zivilbehör 
den de3 County werden al3 Authori 
tat für die Mitteilung angeführt, dab 
1500 unbejchäftigte Leute in augen- 
fcheinlicher Erwartung eines offenen 
Rampfes bewaffnet find. 


Unterſuchung des Fleiſchtruſts. 

Waſhington, 23. März. 
Das Korporationsbureau des Depar— 
temens für Handel und Arbeit nimmt 
gegenwärtig eine Unterſuchung der 
Operationen des Fleiſchtruſts vor. 
Ein Teil der Unterſuchung wird ei— 
nem vor kurzem vom Repräſentanten— 
hauſe angenommenen Beſchluſſe ge— 
mäß geführt. Bereits vor der An— 
nahme des ermähnten Beſchluſſes hat- 
te daS Departement gewiſſe Nachrich- 
ten bezitglich des Fleiſchtruſts einge- 
zogen und verzeichnet. 

Durh den vom KRepräfentanten 
Martin von Sitddafota eingereichten 
Beichluß wurde das Departement auf- 
aefordert, die Urſachen des aroßen 
Unterfchiedes zwischen den Preifen des 
lebenden Viehes und des Fleiſches zu 
ermitteln. Es wurde darauf hinge- 
wiefen, daß PViehziichter im Meften 
alauben, daß der Truft gegen fie dis— 
friminiere und die Märfte des Lan— 
des zu ihrem Nachteile manipuliert 
werden. 

Meder Sefretär Cortelyon noch 
Hr. Garfield, der Sefretär des Kor— 
porationsbureaus, wollen in irgend 
einer Weiſe iiber die Unterſuchung 
ſprechen. Es wird vollitändia Mar 
gemacht, daß dieſe Unterſuchung, ſo— 
wie alle anderen von dem Departe— 
ment geleiteten von den Beamten des 
Departements ſelbſt ohne anderweiten 
Beiſtand vorgenommen werden und 
das Departement ſich nicht herablaſ— 
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fen wird, Spißel dabei zu berufen. 
Es werden feine öffentlichen Verhöre 
Itattfinden und die "Deffentlichkeit 
wird jo weit, wie möglich vermieden 
iverden. 

Die ſchwebende Unterſuchung wird 
vom Kommiſſär Garfield unter Lei- 
tung des Gefretärs Cortelyou ge- 
führt. Außer diefer Thatfache ijt font 
gar nichts in Erfahrung zu bringen. 
Ob die Refultate der Unterſuchung 
nach ihrem Abſchluſſe veröffentlicht 


werden follen, wird gänzlich vom 
Prüfidenten Roofevelt abhängen. 
Präriefener. 
Omaha, Neb., 23. März. — Aus 


Holdredge, Neb., fommt die Nachricht, 
daß ein furchtbares Präriefeuer, von 
beftigem Sturm getrieben, die Bur 
lington Eifenbahn entlang zwischen 
Holdredge und Atlanta, eine Entfer- 
nung bon fieben Meilen, wütet. 
Farmer Auguſt Olſen iſt verbrannt 
und zwei andere Perſonen werden 
vermißt. Man glaubt, daß dieſelben 
ebenfalls in den Flammen umgekom— 
men ſind. Ein Streifen, drei Meilen 
breit und 10 Meilen lang, iſt bereits 
abgebrannt und eine große Anzahl 
bon Farmhäuſern, Ställen und an- 
deren Gebäuden ſowie eine Menge 
Vieh iſt vernichtet. Viele Farmer find 
vollftändig ausgebrannt. Ein jchred- 
licher Wind jagt die Flammen über 
das Land und jeder Verfuch, diefelben 
zu hemmen, bat fich als vergeblich er- 
iwiefen. Die Farmer und Bürger aus 
den Städten entlang der bedrohten 
Gegend arbeiten unaufhörlich den 
Flammen entgegen und die Eiſen— 
bahngeſellſchaft hat eine große Menge 
Arbeiter geſchickt, um ihnen zu helfen. 
Der Verluſt iſt groß, kann aber bis 
jetzt nicht geſchätzt werden. 


Der 


Anklagen wegen Landbetrügereien. 


Waſhington, 23. März. — 
Das Departement des Innern erhielt 
heute aus Portland, Ore., folgende 
Depeche, welche die neuejte Entwick— 
fung der Unterfuchung der Landbe- 


‚trügereien in Meften meldet: „Char— 


les Cunnigham, ein Millionär, der 
im öftlichen Oregon Viehzucht in qro 
ßem IUnfange treibt, und ſechs Perſo— 
nen, die von ihm al3 Heimjtättenbe 
jißer vorgefchoben wurden, find heute 
wegen Verſchwörung zu betrügeri 
ſchen Zwecken in Anflagezuftand ver- 
fett worden.“ 





Selbjtmord. 

Meredian, Miſſ. 24. März. — 
Der Barbier Sypolite 3. Oneillie 
war in feiner Barbierjtube damit be 
Ichäftigt, einen Runden zu raffieren., 
Plötzlich aing er zur Thür hinaus 
und durchichnitt fich den Hals von ei- 
nem Ohr zum andern. Nach wenigen 
Minuten war er tot. 
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St. Paul, Minn., 23. März. 

Die ganze Wilderjche Nachlaffenichaft, 
die fich, der vom Gerichte angeordne 
ten Abſchätzung zufolge, auf ungefähr 
$2,000,000 beläuft, wird jett den Ar 
men biefiger Stadt zufallen. Vor 
mehreren Jahren vermachte Amherſt 
Wilder fein Vermögen feiner Frau 
E. V. Appleby. Das Teitament ent- 
hielt die Beitimmung, ‚daß in dem 
Falle, dat; alle drei iterben, das Ver— 
mögen zur Qinderung der Noth der 
St. Bauler Armen verwandt werden 
ſolle. Frau Appleby ftarb vor einem 
Jahre ımd ihre Mutter überlebte jie 
nur Furze Zeit. Die Frauen beitimm- 
ten in ihren Tejtamenten, daß Wil- 
ders Plan ausgeführt werden folle. 


Grplofion in einem Hotel. 

Wheeling, ®. Va., 23. März. 
Das Sharpe Hotel in Littleton 
wurde heute morgen durd eine Er- 
plofion und gleich darauf ausbrechen- 
dem Feuer total zeritört. Vier Lei 
chen wurden bis jeßt unter den Trüm 
mern bervorgeholt, darımter die von 
William Lawſon; die übrigen konn 
ten bis jetzt nicht identifiziert werden. 
Man befürchtet, daß noch weitere Per— 
ſonen verunglückten, da noch mehrere 
vermißt werden. Man weiß bis jetzt 
auch noch nicht, ob die Exploſion durch 

Gas oder Dynamit erzeugt wurde. 


Temperenzbeſtrebungen. 

Waſhington, 24. März. 
Das Juſtikomitee des Hauſes ſetzte 
die Beratung über die Vorlage Hep— 
burns fort, welche die Verhinderung 
der Verſendung berauſchender Ge 
tränke nach Prohibitionsſtaaten be 
zweckt. Für die „Liquor Dealers' 
Aſſocigtion“ machte der Advokat W. 
M. Hough von St. Louis Einwen— 
dungen gegen das beabſichtigte Geſetz, 
welches er angeſichts der bereits be— 
ſtehenden Geſetze als verfaſſungswid— 
rig bezeichnete. Seine Beweisführung 
gipfelte in der Erklärung, daß die be— 
treffenden Staaten auch ohne das vor 
geſchlagene Geſetz ihre Staatsgeſetze 
genen den Verkauf berauſchender Ge 
tränf in Anwendung bringen Fönn- 
ten. 


Arbeitsiperre teilweife anfgchoben. 


New York, 24. März. Nie 
der Nationalpräfident der Lithogra— 
phen-Union jaat, haben 15 große Fir- 
men des Landes beſchloſſen, künftig 
nur Mitglieder der Union anzuſtellen 
und die ſeit einigen Wochen beſtehende 
Arbeitsſperre aufzuheben. In den 
verſchiedenen Teilen des Landes ſind 
beinahe 10,000 Lithographen ausge— 
ſperrt, weil ſie ſich weigerten, den von 
den Arbeitergebern vorgeſchlagenen 
Schiedsgerichtskontrakt zu unterzeich— 
nen. 


Waſhington, 24. März. 
Obgleich Präſident Rooſevelt bei der 
Eröffnung der Ausſtellung nicht an— 
weſend ſein kann, wird er ſich doch 
daran beteiligen. Er hat nämlich ein— 
gewilligt, im Weißen Hauſe auf den 
Knopf zu drücken und dadurch die 
Mafchinerie auf der Weltausſtellung 
in Bewegung zu jegen. Dies wird am 
30. April um 1 Uhr nachmittags ge- 
ſchehen. 


Vatermörder. 

St. Paul, Minn., 24. März.— 
Aus Eau Claire, Wis., wird berich 
tet, daß der 18 Sahre alte Anton 
Wiske ein Bekenntnis ablegte, wonach 
er feinen Vater ermordete und die 
Leiche verbrannte. 

Umfangreiches Präriefener. 

Caſſott, Neb., 24. März. —In 
Rock County wütet feit geftern mor- 
gen ein beftiges Präriefeuer. 3 
nahm feinen Anfang in Loup County, 
twurde aber von heftigem Wind mei- 
ter getrieben und hat bis jett einen 
Zanditrich von fünf bis zehn Meilen 
Breite ımd 40 Meilen Ränge verheert. 
Viele MWohnhäufer, Nebengebaude 
und Taufende Tonnen Heu wurden 
vernichtet und jehr viel Vieh iſt zu 
arunde gegangen. Eine Armee von 
Farmern befämpft daS Feuer; meh- 
rere bon ihnen erlitten Brandwun— 
den. 


Die Benlenpeft. 
Wajhington, 24. März. 
Das Staatsdepartement hat geitern 
folgende traurige Depejche von Herrn 
see, Konſul der Ver. Staaten in 

Bombay, erhalten: 

„Zochter geitorben. 
Frau erfranft.“ 

Herr Fee iſt aus Ohio und wurde 
im Sabre 1899 zum Konſul ernannt. 
Henry Dodge von New Norf iſt Vize- 
fonful in Bombay. 


Beulenpeit. 


Das Hauskomitee fir Sandelsmarine 
und Fiſcherei beichloß heute mit 7 ge- 
gen 5 Stimmen, den Frye’fchen Ge— 
jegentwurf, wonach die Küſtengeſetze 
der Vereinigten Staaten am 1. Juli 
1905 auf die Philippinen ausgedehnt 
werden follen, zur Annahme zu em- 
pfehlen. Die Minorität beſtand aus 
drei Demokraten und zwei Nepublifa- 
nern. Mehrere Amendement3 wur— 
den mit einem jtriften Parteivotum 
abgelehnt. 





Poſtraub. 

Bloomington, Ill. 24. März. 
In Piper City, 30 Meilen nordöſtlich 
von hier, haben Einbrecher in der 
Poſtoffiee den Geldſchrank geſprengt 
und $700 in Briefmarken und ba— 
rem Gelde erbeutet. 


Terre Haute, Ind., 24. März. 

Jerry Duggins wurde der Ermor- 
dung von Frau Sarah Ramſey und 
ihrer zwei Kinder fchuldig befunden 
und zum Tode verurteilt. Die Hin- 
richtung foll nad) der Beitimmung des 
Richter am 8. Juni in Michigan 
City Stattfinden. 

Nachdem das Urteil verfündet wor- 
den var, fagte Duggins: „Sch kann 
nur jagen, daß ich Ihnen allen von 
Herzen danfe.“ 


Feuer gelöſcht. 
Holdredge, Neb., 24. März. 
Ein heftiger Regenguß hat dem 

Präriefeuer zwiſchen hier, Atlanta 
und Loomis ein Ende gemacht, doch 
erſt, nachdem es einen Schaden von 
*100,000 angerichtet hatte. Co viel 
befannt, hat nur ein Menſch, namlich 
der alte Farmer August Dlien, fein 
Leben dabei verloren. Viele Leute 
vetteten mit fnapper Not ihr Leben 
und etva 50 Farmer verloren ihre 
Sebäulichkeiten. 


Negen nnd Sturm ridıten überall 
aroße Verheerungen an. 
Ssoliet, Ill. 25. März. — Durd 


die Gewalt des Sturmes wurden von 
verfchiedenen Häuſern die Dächer ab- 
gerifjen und mehrere kleine Gebäude 
jtürzten zufammen. 

Beoria, Ill. 25. März. 
Illinois-Fluß ſtieg bier fo Hoch, wie, 
joweit Nufzeichnungen vorhanden 
jind, noch) nie zuvor. Die Wafjerhöhe 
beträgt 21.7 Fuß iiber dem Norma 
len. Der Deich des Entwäflerungs 
bezirfes Ya Marſh, gegenüber von 
Pekin, gab dem enormen Waſſerdrucke 
nach, und die Fluthen jeßten die Peo— 
via & Pekin-Bahn außer Betrieb. 

WhiteHealth, Ill. 25. März. 
—Die Univerſaliſtenkirche, Murrays 
Elevator und Flannaans Hotel wur— 
den vom Sturm umgeblaſen und die 
Methodiſtenkirche und andere Gebäu— 
de verloren ihre Dächer. 


Der 


Eaſt St. Louis, N, 25. 
März. Der Wind- und Negen- 
ſturm, welcher in der verfloffenen 


Nacht unſere Stadt heimfuchte, hat 
nicht nur einen bedeutenden Material- 
ſchaden angerichtet, fondern auch die 
Berlegung verjchiedener Berjonen ver- 
urſacht. 


Grand Rapids Mid. 25. 
März. — Infolge des jchnellen Stei- 


gens des Grand Nivers mußten min— 
deitens 40 große Fabrifen ihre Thü— 
ren jchliegen und Tauſende von Ar— 
beitern ihre Beichäftigung einstellen. 
Die Keller in vielen großen Gebäuden 
ſtehen unter Waſſer und der angerich- 
tete Schaden ijt jchon ein bedeutender. 
alt der ganze ſüdweſtliche Teil der 
Stadt ſteht unter Waſſer ımd die Be- 
wohner brauchen Flöße, wenn fie ihre 


fchwebten in der Gefahr des Ertrin- 
fen3 und fonnten nur mit Miihe er- 
rettet werden. 

Der Grand Rapids-Fluß ift 15 
Fuß iiber den normalen Waſſerſtand 
geſtiegen, und zwar mit der Schnellig- 
feit von 1 Fuß in A Stunden. Der 
foweit entitandene Schaden beträgt 
mindeſtens $125,000. 

Die Eifenbahnbriücde der Lake Shore 
Bahn iſt zufammengebrochen. Andere 
Brücden find in Gefahr. 

Battle Creek, Mid. 25. 
März. — Hier ſtehen bereit3 400 
Häuſer unter Waffer, und der Scha- 
den beläuft fich auf mindejtens $100,- 
000. Der Bellevue-Deich iſt gebor 
iten, ſodaß ein weiteres Steigen der 
Flut befürchtet wird. 

Sonia, Mid, 25. März. — Der 
Waſſerſtand des Grand River ijt ge- 
genwärtig höher, als jeit 40 Jahren. 
Die Steel- und die Dirler Str. find 
völlig überſchwemmt. Die Züge der 
Bere Marquette-Bahn haben den Ber- 
fehr in öftlicher Richtung bis auf Wei- 
tere3 eingeitellt. 

Detroit Mid., 25. März. 
Niedrige Schätungen des durch die 
Hochflut im unteren Michigan ent- 
Itandenen Schaden behaupten, daß 
derjelbe iiber $1,000,000 beträgt. In 
Lanſing allein berechnet man denjel 
ben auf $200,000. Zwei Menjchen 
leben find verloren gegangen. Ein 
unbefannter Armenier, welcher auf ei- 
ner Brücke in Zanfing ſtand, als die 
jelbe fortgeriffen wurde, und „ein 
Knabe, welcher in einer überfluteten 
Straße in Owoſſo ertranf. Einge 
troffene Berichte jagen, daß der Negen 
anhält und feine Neigung zeigt, auf: 
zuhören. 

Milwaufee, Wis, 25. März. 

In Racine und Umgegend iſt durd) 
den Negenfturm ein Schaden von 


mindeitens $15,000 entitanden. In 
Escanaba, Mich., brach im Delta 


County Hofpital Feuer aus, und es 
entitand unter den Inſaſſen eine Pa— 
nik. 

sort Smith, Arf., 25. März. 

Sn der Nähe von Spring Hill., 
Arf., bat der Wirbeliturm bedeuten- 
den Schaden angerichtet; mehrere 
Berjonen wurden verleßt. 





Zeitung anf dem Ozean. 

New Morf, 25. März. — Gu- 
tem VBernehmen zufolge joll mit dent 
Anfang des Monat3 Mai auf allen 
großen transatlantifhen Dampfern 
eine Morgenzeitung erjcheinen, welche 
alle Depefchen der Aſſociierten Preſſe 
veröffentlichen wird,die mitteljt drabt- 
lofer Telegraphie befördert werden. 
Die Redaftionszimmer jollen ſich auf 
dem Feitlande, entweder in Europa 
oder in Amerika befinden, und bier 
werden nicht nur die Neuigfeiten, fon- 
dern auch die Leitartikel und die An- 
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zeigen zuſammengeſtelli. Dem Ber- 
nehmen nach haben die Unternehmer 
mit der Marconi Company ein Uleber- 
einfommen getroffen, wonad) dieſe 
Geſellſchaft jich verpflichtet, täglich To 
viele Depejchen zu liefern, al3 ihre 
Einrichtungen geitatten. Da täglich 
eine Bevölferung von 20,000 bis 30,- 
000 Menjchen auf dem Ozean 
fchwimmt, darf angenommen werden, 
daß eine folche Zeitung fich für Anzei 
gefunden al3 ein wertvolles Medium 
ermweijen wird. 


Aus dem fernen Djten. 

St. Betersburg, 21. März. 
— Die erite Schlacht wird erjt nad) 
längerer Zeit gejchlagen werden. 
Nubland will nicht voreilig handeln, 
jondern warten. Der erite Schlag joll 
für Sapan ein vernichtender werden. 
China wird jeine Neutralität beivabh- 
ren, wenn Rußland ſiegt, andernfalls 
wird von ihm das Schlimmite befürd)- 
tet. 

In Negierungsfreifen herrſcht die 
volle Ueberzeugung, daß die Frage der 
Neutralität Chinas von dem Reſul— 
tate des erjten jchweren Kampfes auf 
dem Zande abhängen wird. Ein gro- 
ber Sieg der ruffifchen Armee würde 
die Ruhe des himmlifchen Kaiferreichs 
verbürgen, aber es herricht große Be 
forgnis darüber; was gejchehen wird, 
fall3 die Japaner beim Beginne der 
Zandoperationen einen Erfolg aufzu 
weijen haben jollten. 

Zur Zeit erjcheint die Situation zu 
friedenstellend und fie iſt ficher viel 
bejier als fie vor drei Wochen war. 
Die Negierung in Beking bat ihre Zu 
jiherung betreffs Neutralität dem 
ruſſiſchen Geſandten Paul Leſſar ge 
genüber wiederholt und hat ihm zu— 
friedenſtellende Verſicherungen hin— 
ſichtlich ſeiner Vorſtellungen über die 
Zahl der chineſiſchen Truppen nörd— 
lich der großen Mauer gegeben. Die 
Eingeborenen zeigen eine freundli— 
chere Haltung als bei Beginn des 
Krieges, aber die Ruſſen kennen den 
orientaliſchen Charakter wie keine an— 
dere europäiſche Macht. Sie wiſſen, 
wie tief der Haß gegen die Fremden 
in Ehina ſitzt und der einzige Schutz 
Rußlands ijt fein jtarfer Arm. 

St. Petersburg, 21. März. 
— Offizielle Berichte melden die Zu— 
jammenziehung beiwaffneter Mongo- 
len, als Pilger verkleidet, in Ban Ku— 
ren, jiidlich des Baifal-Sees und ci- 
nige Meilen von der ruffiichen 
Srenze. 

St. Betersburg, 24. März. 
— Der Generalmayor Pflug meldet 
aus Mufden: „Der von England aus 
verbreitete Bericht, daß die Napaner 
durch den Tatuang Paß drangen und 
ein Gefecht mit den Ruſſen hatten, iſt 
ebenjo erfunden wie das Gerücht, dat; 
der Weg zum Motiew Paß (Motien- 
ling Paß?), der angeblich von Rufjen 


. 


WMennonitifche Rundſchau 


itarf bejegt fei, den Sapanern offen 
itehe. Zu derfelben Klaſſe Meldungen 
gehören die Londoner aus japanifchen 
Quellen jtammenden Berichte von ei 
nem Gefecht am 19. (18?) März bei 
Port Arthur und von einem Gefechte 
bei Tſchyongſyolm (am Yaluflufje), 
in dem die Ruſſen an Toten und Ber- 
wundeten angeblich 600 Mann verlo- 
ren haben. 

Peking, 24 März. — Dem hie— 
jigen ruffiichen Militäratache wurde 
vom Mintiterium des Auswärtigen 
ein Erlaubnisichein verweigert, nad 
Tihanmwanthu zu reifen und die dort 
jtehenden Truppen des General3 Ma 
in Augenschein zu nehmen. 


Chineſiſcher Bandit erklärt der drift- 
lichen Neligion den Arien. 
Shanghai, 23. März. — Yuan, 
der Führer der Rebellen, welcher vor 
furzen an der Spite von 1000 
Opiumſchmugglern eine Abteilung 
chineſiſche Truppen in der Nähe von 
Chung-King in der Provinz Sze— 
Chuan jehlug, hat eine Broflamation 
erlafien, in welcher er jagt, daß es 
nicht in jener Abſicht liegt, den Ehi 
nejen oder den Ausländern in Ehina 
Unannehmlichfeiten zu bereiten, daß 
er jedoch entjchlofien jei, die falſchen 
ausländischen Religionen auszurotten 
und zu diefem Zwecke 10,000 Mann 
zufammenbringen, nach) dem weſtli— 
chen Meere marjchieren und die chriit- 
liche Religion des Auslandes vernid) 
ten werde. Die Proflamation ver- 
dammıt namentlich die Katholiken. 


Japaniſches Dementi. 

Tofio, 23. März. — Die japani- 
ſche Negierung erflärt die Barijer 
Meldung, Frankreich habe im Namen 
Nußlands wegen der Beſchießung der 
Ditarantäneitationen auf der vor dem 
Hafen Dalıy gelegenen Inſel San 
Chan Tao bei der japanijchen Regie— 
rung Proteſt erhoben, als unbegrün- 
det. Ein derartiger Protejt ift nicht 
an die hiefige Regierung gelangt. 





Lonife Michel im Sterben. 

Paris, 23. März. — Louiſe Mi- 
chel, die Anarchiſtin, am beiten unter 
dem Namen die „Bittere Louiſe“ be- 
fannt, Tiegt in Toulan im Sterben. 
Sie leidet an einer Lungen-Konge— 
ſtion und ihr Ableben wird jtiindlich 
erwartet. 

Tientfin, 24 März. — Der 
Vizefönig Auan hat den Ehinefen ver- 
boten, die chinefische Zeitung „Tſchip— 
pao“ zu Faufen, weil diefe unmwahre 
Berichte über das Treiben der Faifer- 
lichen Truppen an der Grenze veröff- 
entlicht und dadurch — wie behauptet 
wird — Unruhe unter der Bevölfe- 
rung verurfacht hatte. 

Peking, 24. März. — Ta die 
ruſſiſchen und japaniichen Erflärun- 
gen betreff3 der Kriegskontrebande 


nicht miteinander übereinjtimmen, fo 
wandte fich die chinefifche Negierung 
mit der Bitte um aufflärenden Rath 
an den GSeneralzollinfpeftor Sir No 
bert Hart. Diejer riet den Behörden, 
die Chineſen anzumeifen, jich jeder 
Unterjtiigung der beiden Friegführen 
den Mächte jtreng zu enthalten und 
bezügliche Ankündigungen in Befing 
anichlagen zu laſſen. 


Das Hans Habsburg um ein Mitglied 
bereichert. 

Prag, 23. März. Fürſtin Eli 
jabetd von Windiſch-Grätz, Enkelin 
des Kaiſers Franz Joſeph und des 
Königs von Belgien, wurde gejtern 
von einem Anaben entbunden. 

(Brinzeflin Elifabeth, Gattin des 
Fürſten Otto don Windiſch-Grätz, 
machte vor kurzem viel von fich reden. 
Es wurde anfanas Dezember v. J. be 


richtet, daß fie die Schauipielerin 
Louiſe Ziegler erjchoffen habe, die jie 
angeblich in den Gemächern ihres 


N 


Gatten traf. Der Bericht wurde ſei 
nerzeit amtlich als unbegriindet be 
zeichnet.) 


Ausbreitung des Aufitandes in Süd— 
weitafrifa. 

Berlin, 24. März. — General 
von Putkammer, der Statthalter von 
Ramerun, telegraphiert, daß jich der 
Aufſtand der Eingeborenen über den 
Fluß nach dem britischen Gebiete Ni 
garia ausgebreitet hat und das briti 
iche Zollamt in Obofum am 10. d. M. 
angegriffen wurde. Der Statthalter 
fügt hinzu, das Oberſt Müller die 
Lage der Dinge jenjeits des Fluſſes 
aut in der Hand bat. 

London, 24. März. Der Did 
ter und Sournaliit Sir Edwin Ar 
nold iſt geitorben. Er war am 10. 
Juni 1832 geboren worden. 

Wieder ein Gefecht mit Filipinos. 

Manila, 24. März. —Eine Ab- 
teilung Konſtabler unter dem Kom— 
mando von Kapitän Dewitt und eine 
Abteilung Kundſchafter unter dem 
Kommando von Leutnant Pitney jtie- 
Ben geitern mit Macorio Safey, dem 
jogenannten Präſidenten der Fili- 
pino-Nepublif zufammen. In dem 
Gefechte wurde Kakay nebſt 15 feiner 
Anhänger getötet umd der Reſt der 
Bande wurde gefangen genommen. 
Die Amerifaner hatten feine Verluſte. 


Die marokkoniſche Frage. 

London, 24. März. — Auf eine 
Anfrage von Seiten mehrerer Kauf— 
leute hat der Minijter des Aeußern 
Lansdorwne jchriftlich die Antwort er- 
teilt, England habe betreffs Marof- 
kos noch feinen Vertrag mit Frank— 
reich gejchloffen und nie daran ge 
dacht, Maroffo Franfreich zu über— 
laſſen. 
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Staat Ohio, Stadt Toledo, 
Zuca® County, 88. } 
Frank J. Cheney beichwört, daß er 
der ältere Partner ber Firma $. 3. Che- 
ney & &o, ift, welche Geſchäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem County 
und Staate thut, und daß bejagte Firma 
bie Summe von einhundert Dollars 
für jeden Fall von Katarrh bezahlen wird. 
der durch den Gebrauch von Halı’3 Ka— 
tarrh Kur nicht geheilt werden Kann. 
Frank J. Cheney. 
Siegel) Beichworen vor mir und un- 


Siegel } terjchrieben in meiner Gegen- 
—— ’ wart am 6. Dezember A. D. 


1886, 
A. W. Gleajon, Öffentlicher Notar. 
Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge- 
nommen, und wirft direlt auf das Blut 
und die fchleimigen Oberflächen bed Sy— 
ſtems. Laßt Euch umfonft Beugnifje kom— 
men. 
F. J. Cheney & Co. Toledo, D. 
BB" Berlauft von allen Apothekern, 75e. 
Hall's Familien-Pillen find die beften. 





Gigenartiger Unfall. 

In den Feuerwehritationen Phila 
delphias läuft, wie auch anderswo, 
eine pojierte Meſſingſäule durch runde 
Deffnungen in allen Stoctwerfen vom 
oberjten bis zum unterjten Stod 
werke. An diefer Säule pflegen die 
sseuerwehrleute bein Alarm berab 
zurutjchen, um jo möglichjt ſchnell aus 
den oberen Stochverfen herunter zu 
gelangen. Kürzlich Ichwang fich der 
ssenerwehrmann Suöyder, der im 
zweiten Stochwerfe einer Station ge 
Ichlafen hatte und durch einen Alarm 
geweckt worden war, an der Säule 
hinunter. Hinter ihm gejauft Fam 
der Dijtriftsingenieur, der dom drit 
ten Stockwerk fam. Letzterer holte 
Snuyder ein und traf ihn mit jeinen 
Füßen derart auf den Kopf, day Sny- 
der beſinnungslos zu Boden jtürzte. 
Er wurde nad) dem Hoſpitale iiber 
fiihrt, wo die Merzte einen Schädel 
bruch fejtitellen. 


Die Benlenpeit in Südafrifa. 
PBretoria, Transv., 24. März. 
Die Benlenpeit ijt bier erjchienen. 

Heute trat ein Todesfall infolge der- 
jelben ein. 


Das Leben ift kurz — Dur lebjt nur 
einmal — wie willit Du es ge- 
niehen ? 

Willſt Du ſchwach oder nervös fein, 
an Nervenſchwäche oder Gehirn-Er- 
ichlaffung leiden? Giebt es eine Ent- 
jchuldigung für einen ſolchen Zuſtand, 
wenn dem jo fchnell und ficher mit 
Puſchkuro geholfen werden kann? 
Das Leben mit ſchwachen Nerven zu 
durchwandern, wenn man Puſchkuro 
haben fann, iſt wahrlich verbreche- 
riich. Es hat Taufenden die Gejund- 
heit wiedergegeben — es wird auch 
Dir helfen. Laß weder Deine Freun— 
de noch Deine Familie‘ leiden, la 
Puſchkuro ihnen ein Retter jein. Ko— 
ſtet $1.00 in Apothefen oder wird 
dafür von Dr. C. Puſcheck, 1619 Di- 
verjey, Chicago, transportfrei zuge— 
fandt. 

Eold Puſh für Huften und alle Er- 
fältungen und deren Folgen, 25 Ets. 














14 


Gin langer Krieg erwartet. 

Berlin, 24. März. — Laut ei 
ner Depejche, welche von Stopenhagen 
hier eingetroffen iſt, jehreibt der nor 
wegiſche Militäratache bei der ruj- 
ſiſchen Armee, day General Kuropat 
fin, der Höchſtkommandierende, in ei- 
ner Unterredung erflärt habe, der 
Krieg würde zivei Jahre dauern. 

Die rufjiihe Negierung jteht im 
Begriff, zwölf große Torpedoboote in 
diefem Lande bauen zu lajjen. - Die 
Sermania-Werft in Kiel, die Schi- 
chau-Werft in Elbing und der Vulkan 
in Stettin haben Angebote eingefandt. 
Die Boote werden etiwa zwölf Millio- 
nen Mark koſten und follen in einem 
Jahr vollendet jein. 


Gine Unterſuchung eingeleitet. 

Es wird hier berichtet, daß der Zar 
jehr ungehalten ift iiber die Vorgänge 
auf der Rhede von Port Arthur, wel 
che e8 ermöglichten, daß die Japaner 
ungejtört ihren nächtlichen Angriff 
mit den Torpedobooten machen Fonn 
ten. Der Zar hat eine umfaſſende 
Unterfuchung angeordnet. Es wird 
wiederholt berichtet, daß fait alle Offt 
ziere der Flotte fich in jener Nacht an 
Land befanden und den Geburtstag 
der Gattin des Admirals Starf durd) 
einen großen Ball feierten und man 
glaubt, daß diefe Unterfuchung in der 
Entlafjung und Degradierung ver 
ichiedener Offiziere refultieren wird. 


Die viele Tanfende, 


welche Puſchkuro gebraudht haben, 
fönnen bezeugen, wie heilfräftig e3 
it für Nheumatismus, Schwäche, 
Magen- und Zeberleiden. Wenn alles 
andere bei Dir fehlgefchlagen hat, 
probiere doc einmal diefes Mittel 
und überzeuge Dich felbit. 


Zur befonderen Beachtung! 


In diefer Nummer der „Rundſchau“ fin- 
den unſere Leſer eine volle Bejchreibung 
der neuen rot⸗druck Lehrer-Bibel, in 
welcher alle Worte vom Heiland gejpro- 
chen, in rot gedrudt find. Diefe Bibel ift 
nur in englischer und nicht in deutſcher 
Sprache zu haben. Jeder Bibelforicher 
oder Sonntagsjchullehrer der Engliich le— 
fen kann, jollte eine dieſer jehr wertvollen 
Lehrer: Bibeln haben. 

Seit dieſe Zirkularen für dieje Bibeln 
gedrudt wurden, haben wir uns entichlof- 
fen die Bibeln zu ben folgenden reduzier- 
ten Preiſen anzubieten, um fie einzu- 
führen: 

No. A. nur 82.25 Portofrei. 

Ne, B. nur 2,75 Portofrei. 

No. C. nur 3 25 Portofrei. 
Spezielle Preife wenn 4 oder mehr 


auf einmal beftellt werben. 
Dan jende alle Beftellungen an die 


Mennonite Publishing Co, 
Elkhart, Indiana, 





Two solid through trains daily Chi- 
cago to California. Chicago, Union 
Pacific & North-Western Line. 


Mennonitifche Rundſchau 


Sterbefälle, 


Fur. Pred. Samuel A. Kur 
wurde in Wayne Eo., Ohio, geboren 
und ftarb den 5. März 1904, nahe 
Nampa, Idaho, im Alter von 31 J., 
2M., 22T. Er hinterläßt jeine Gat- 
tin, Vater, zwei Brüder und eine 
Schweiter. Leichenfeier am Antiod) 
V. 9., geleitet von D. Hilty und N. 
M. Shenf. Tert: Bhil. 1, 21—24. 

J. P. B. 

Lefever. — Am 16. Feb. 1904 
in Paradies, Lancaſter Co., Pa., Br. 
Samuel Lefever, plötzlich, im Alter 
bon 82 J. 6 M., 26 T. Er hinter⸗ 
läßt einen Bruder, eine Tochter, acht 
Enkel und zwei Urenkel. 


Shank.—NRufjel Stanley, Sohn 


William und Hannah Shang, 


bon 
nabe Waterloo, Ont., im Alter von 
TE: IM. 2ER, 


— 


Shantz. Howard Ira, Sohn 
von William und Hannah Shan, 
nabe Waterloo, Ont., im Alter von 
3%, 9 M. 13. T. Der Herr tröjte 
die trauiernden Eltern. 


Brubacher. — Nahe Bridge- 
port, Ont., Hannah Mufjelman, Ehe 
frau des Frank Brubacher, im Alter 
von 50 J., 6 M. KLeichenfeier am 3. 
März, geleitet von Samuel ©. Bow 
man in deutfcher und D. B. Sherf in 
englifcher Sprache. 

März 1904, 
Schw. Sny- 


Brider. — Am 5. 
nahe Wafhington, Ont., 
der, Ehefrau des Iſaak Brider, im 
Alter von 708,9 M., 26 T. Gie 
hinterläßt ihren Gatten und 11 Kin 
der. 

Gongawer— An 8. März 1904, 
in Olive Twp., Elfhart Co., Ind., 
an Nierenleiden, Albert Gongwer, im 
Alter von 46%, 9 M., 21T. Er 
binterläßt feine Gattin und ſechs Kin 
der. 

Umble. — Robert Lang, Sohn 
bon Iſaak K. und Stinie Umble von 
Bird-in-Hand, Pa. ftarb am 26. Feb. 


1904, im Nlter von 7 J. 5 M., 29 
T 


n 


Good. — Lydia Good wurde in 
Berry Eo., Ohio, geboren und jtarb 
am d. März 1904, im Alter von 76 
J. 7 M. 6 T. Gie hatte neun Kin- 
der, von welchen ihr zwei in die Ewig- 
feit vorangingen. 


Ehrijtner. — Jakob Chrijtner 
wurde im Jahre 1836 in Bayern, 
Deutjchland, geboren und jtarb am 6. 
März 1904 in Henry Co., Soma, im 
Alter von 67%, 8 M. 15T. Er 
binterläßt jeine Gattin, fieben Söhne 
und zwei Töchter. 


Unentgeltlidy befei: 
tigt. ermanent ße: 
yin burh Doktor 

line’ Großen 
Nerve Restorer 


Reine Unfälle nad 
bem erften Tage des Gebrauchs. Kons 
en perfönlid ober per Voſt. 

ebandlung unb $2 Pesserieine 

frei. Permanente Rur, nit temporäre 

Grleiterung für alle Nerven-Leiden, Gpilepfie, 

ESpasms, St. Bitus ur Schmwäde, Gri m b 

Dr. R. 9. Rline, 8b, I Ar Str, © label. 
vbia. Gegründet 1971. 








und Herold der Wahrheit, 


Gute Nachrichten. 

Herr Jakob Knecht, der Agent für For- 
ni's Alpenfräuter Blutbeleber in der 
Schweiz, übermacdhte vor Kurzem folgen- 
den Brief, welchen er von einem jeiner 
zahlreichen Kunden erhielt, an Dr. Peter 
Fahrney in Chicago, ZU. Der Brief bil- 
det einen neuen Beitrag zu dem Erfolg 
diefes populären Heilmittel3: Hegenau, 
Station Schwarzenbach, Kanton Zürich, 
Schweig. Werter Herr Knechtl Senden 
Sie ung gefälligit in möglichjter Bälde je 
ſechs Flafchen von Forni’3 Alpenfräuter 
Blutbeleber und Forni’3 Heilöl. Unfer 
Kind, 12 Jahre alt, hat ſoweit drei Fla— 
ſchen von dem Alpenfräuter Blutbeleber 
eingenommen und jedermann fann Die 
Wirfung diefer guten Medizin wahrneh— 
men. Das Kind hatte einen jchredlichen 
Ausſchlag im Geſicht, welcher vor bier 
Jahren fein Erfcheinen machte, al3 es 
die Mafern gehabt hatte. Der Ausſchlag 
fpottete der Behandlung der beiten 
Aerzte, aber jeitdem e3 den Alpenfräuter 
Blutbeleber einnimmt ijt alles ſchön ge— 
heilt. Sie fönnen ſich faum einbilden, 
tie froh wir find. Der Fall erregte Auf: 
jehen und deshalb mollen einige unferer 
Bekannten, welche Teidend find, ebenfalls 
mit den Medizinen einen Verfuch machen. 
Mit Gruß Ihr Adolph Diener.” — Auf 
diefe Art bürgert fich der Alpenfräuter 
Blutbeleber überall auf dem Erdball mo 
Menfchen wohnen, ein, da feine Wirfung 
fir ihn fpricht. 








Alles in Deutſch! 


84 Seiten ftarfen, reichhaltigen 
| und iluftrirten Brutapparates 
ee Katalog und großer Beugnißbo= 
a u gen frei per Poſt an irgend eine 
F dreſſe. Großer, reichhaltiger 
und prächtig illuftrirter Geflü- 
N £ gel- und Bedarfsartifel-Ratalog 
. -, 7 fürde Porto. Ausgezeichneter, 

125 Seiten ftarfer Wegweijer für Geflügelzüchteriegt 
für 25c in Briefmarken. Natürlic) Alles Deutich! 

Auherordentlihe Offerte! Unſere deutichen 
Kataloge, den Wegmweifer und ein jährliche Abonnes 
ment der beften deutſchen Geflünelzeitung mit Ka— 
lender und Jahrbuch, alles für 60c. Zufriedenheit 
garantirt oder das Geld zurück. 

Schon jeit langen Kahren find wir mit der Her- 
ftelung von Brutmajchinen bejchäftigt und haben jet 
die größte Fabrik inder Welt. Wir find auch Züchter 
von VBollblut:Geflügel. Schreiben Sie heute an: 

Des Moines Ancubator Gr, 

























$Sarmen. 


Wenn Sie eine große oder Fleine 
Farm fuchen, dann fcehreiben Sie an: 
Dell Deits, Hudfon, Wisconfin, ich 
habe große, aud) Fleine, Fultivierte, 
auch unfultivierte, leicht zu erreichen 
von St. Paul und Minneapolis, in 
Minnefota oder in Wisconfin. Ach 
made eine Spezialität von Land in 
Dakota, Canada, Wafhington und 
Idaho. Ich bin ſelbſt ein Farmer 
und habe jahrelange Erfahrung und 
fann Ihnen guten Bejcheid geben. 


_Tent, 182, Des Moinrs, Jowa. u 


30. Marz 


Lehrer geſucht. 

3um 1. September bis den 1. Juli 
1905, für eine Schule in Rojenbad), 
Siddafota, No. 880, mit zwei oder 
drei Klaſſen. Zeugnis verlangt. Muß 
deutſch und englifch unterrichten kön— 
nen. 

Um näheres im Schulfach und Ge- 
halt zu erfahren wende man ſich an 

Safob Peters, Gec.-Treas,, 

Winkler, Man. 





350 nad) Kalifornien und zurüd, 


lleber die Chicago Union Bacific 
& North Wejtern Line, von Chicago, 
23. April bis 1. Mai. Wahl der 
Bahn hin, auch) zurüd. Verhältnis— 
mäßig niedrige Preife von allen Sta- 
tionen. Zwei Züge jeden Tag von 
Chicago ohne Zugmwecjel. Tägliche 
und perjönliche begleitete Touriften 
Waggons. Schreibt um befondere 
Bedingungen des Spezialzuges am 
26. April. 
A. H. WAGGENER, 22. FIFTH AVB., 

CHICAGO, ILL. 


Etwas Gutes — Feine Nach— 
ahmung. 


Wenn Sie Smuder3 unverfälichten, 
jelbjtgemachten Apfelbutter Kaufen, kön— 
nen Sie fich von deſſen Güte überzeugen. 
Schreiben Sie jofort. — J. M. Smucker, 
Orrville, Ohio, 


Colorado Obflland. 


Schreibt an 3. W. Popple, Para— 
cute, Col., um ein illujtriertes Buch. 
The Grand Valley, Colorado, Obft, 
Zucerbeeten, Alfalfa und Getreide. 
Buch frei zugeſchickt. 











— 


Achtung! 


Gerade was jedermann haben 
ſollte um auf Briefbogen und Eou- 
verte feine Adreſſe fo zu drucken 
wie bier: 

PETER F. THIESEN, 
R. F. D. No. 1. 
Jansen, Nebr. 

Dieſen dreizeiligen Stamp jen- 
den wir für 35 Cents. Für 15 
Cents ertra ſenden wir ein “Ink 
pad’’, man gebe bie Farbe an, bie 
man wünjcht. 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 
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: Das Land d Ernten : 
: Das Sand der fiheren Ernten : 
* und mo M 
* kein Weizen verfriert, x 
x it das x 
* . 2 = 
: Oeſtliche Wafhington. 5 
* Ein mildes Klima; nur drei Monate Winter und in der Zeit wird noch M 
x Dit gepflügt. Keine Schnee- oder verheerende Stürme. Alles Getreide und Obft * 
1 was wir in Rußland gezogen, ſogar Weintrauben, gedeiht auch hier. Unbe— x 
*  bautes Land 88.00 bis 812.00, Heimftätterehte $200.00 und darüber. = 
* Nähere Auskunft erteilt gerne Julius Siemens, 3 
x <$ Ritzville, Waſh. x 
TTTTTTTTÄTTÄTTÄÄF HH HAT A AHA AI AI A AH 








1904. 


BER 


500,000 BUSHELS" 
FOR SALE CHEAPSZ 


— ü⏑00 


unſer Borrath Kartoffel, ſowie ee 


Klee, Gras, Getreide und Gemüſe 
Süämereien tft enorm. 

Für 16 Cis. Briefmarken 
enben wir portofrei, er Rettig, Gele 
erüben, Sraut, Zwiebel Sellerie‘ Salat 

und brillanter Blumen-Samen um über 
10,000 oimaen zu er * Sende noch 
heute bafür, Deutſcher Katalog frei, 


JOHN A.SALZER. 
SEED CO.LA CROSSE ‚WIS. 





Ruffiich-japanifcher Atlas der North: 
Weftern Linie, 


Man jende 10 Cents in Briefmar- 
fen für einen ruſſiſch-japaniſchen 
Krieg3-Atlas, herausgegeben von der 
Chicago & North-Wejtern R'y. Drei 
ſchön folorierte Karten, jede 14 bei 
20; gebunden in pafjender Form für 
Randbemerfungen. Die Lage im 
Oſten iſt in Einzelheiten. dargeitellt, 
mit Tabellen bezüglich der militäri- 
ſchen Stärfe und der Seemacht, ſowie 
der finanziellen Hilfsquellen Ruß— 
lands und Japans. 

A. H. Waggener, 22 Fifth Avenue, 
Chicago, Ill. 





California 
Oregon and 
Washington 


with similarly low rates toUtah,ldaho, 
Wyoming and Montana points, from 
Chicago daily during March and April. 

Corresponding low rates from other 
points. 

Daily and Personally Conducted 
Excursions in Pullman tourist sleep- 
ingcarstoSan Francisco, Los Angeles 
and Portland without change ; Double 
Berth only $7. Fast through trains. 


Choice of Routes. 








Rates and full information on application to 
Hutchison, Manager, 


North Western- 
Union Pacific Excursions 


UNION 
PACIFIC 


212 CLARK CHICAGO, 








Wie Schwäche, Rheumatismus, Ma- 
genleiden und die verjchiedenen 
Blutleiden, jowie Leber- und 
Nierenleiden leicht und 
billig geheilt werden 
fünnen 


wird in dem Puſchkuro-Büchlein ge- 
nau gelehrt, und diejes Büchlein wird 
Dir portofrei zugejandt, wenn Du 
Deine Adreſſe an Dr. E. Puſcheck, 
1619 Diverfey Blod., Chicago, Ill., 
ſendeſt. Schreibe aljo gleich darum. 





2 Bir find ehrli in 
Geſunde Bäume Suaıkar. wir ve: 
zahlen die Fracht. Gepfropfte Nepfel per 100 
$5.50. Diulierte Pfirfihe per 100 $5.00. Ofulierte 
Kirchen per 100 $20.00. Gute Sorten. Konkord Re: 
ben per 100 $3.00. -Buffiide Maulbeeren per 1000 
$1.50. B. & H. Alazien, jehr billig. Wir geben 
große Bremiums, Katalog frei für Nadfrage. 


GALBRAITH NURSERIES, Box 123, FAIRBURY, NEB. 





Blindheit der Pferde turiert. — 
Für Augenentzüändung, Mondblindheit 
und andere wehe Augen der Pferde, hat 
bie BARRY CO, lowa City, Iowa, ein 
ficheres Heilmittel, 1-22-05 








Deutiche 


Baumfdule 


Beite und abgehärtefte Obite HA 
und Zierbäume, Weınreben, Bee» U 
ren» und Blumenfträucde zu nie» 
drigen Preiien. 3. B. veredelte 
Aepfel 534 Et3., veredelte Pfirfiche 
5 Ets. Pflaumen und Zwet'hen 
16 Gt3., Concord Reben 3 Et3., Ruſſiſcher 
Maufbeer 81.00 per 1000, Wir bezahlen 
Fracht bei Beitellungen bon wenigſtens 
810.00. Aluftrirte Kataloge in deutſch 
und englifch frei. Man adreifire: 


Garl Eonderegger, 
Beatrice, Nebr. 















Bor 58 





Sichere Genelung | durch die wun- 
aller Rranken derwirkenden 


Exanthematiſchen Heilmittel, 


(auch Baunſcheidtismus genannt), 


22 Exläuternde Zirkulare werden portofrei zuge · 
fandt. 
Nur einzig allein echt zu haben von 


Kohn Linden, 
Spezial-Arzt der Eranthematifchen Heilmetbune 
Dfftce und Refidenz : 948 Profpect-Straße, 
Better- Drawer W. Gleveland, O. 


Man büte fih vor Fälihungen und falſchen Andrei» 
fungen. 





arm - Verkauf, 


Land, 160 Acres, 50 Acres ge- 
brochen. Wohnhaus 12x12, Stall 
14x18. Brunnen 27 Fuß tief, gutes 
Waſſer. $600.00 muß der Käufer 
bei der Company mit 7 Prozent 
Binfen übernehmen, Reit je nach 
Uebereintunft. Preis $2900.00 

Für $200.00 gebe ich noch folgen— 
de Sachen mit in den Kauf: 3 Pfer— 
de, 1 Rub, 1 guten Selbjtbinder, 1 
Dist, 1 Handpflug, 1 Farmerwa- 
gen und 1 Doppel-Schlitten. 

CORN. ARNS, 
Klein, N: Dak. 


Yennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


Scenft mir Eure Aufmerkſamkeit, 
Ihr Farmer! 


Weshalb wollt Ihr im Norden blei- 
ben und ſechs Monate im Sahr im 
Hauſe figen und verbrauchen, was 
Shr in den anderen jeh3 Monaten 
verdient ? 

Geht nad) dem Süden, wo Ihr je- 
den Tag im Monat und jeden Monat 
im Sahr draußen arbeiten fönnt, und 
wo man das ganze Jahr hindurch et- 
was produzieren fann. Seid hr 
Viehzüchter, jo wißt Ihr, daß Euer 
Vieh gerade jett beinahe fo viel Fut- 
ter verzehrt, wie es wert ijt; dazu 
muß es vor der Strenge des Winters 
geſchützt werden. 

Efonomifche Fütterung erfordert, 
daß dem Vieh eine Mifchung von fol- 
dem Futter gegeben wird, das beides 
Fleiſch und Fett produziert. In Ala- 
bama und Florida werden Futterboh- 
nen (velvet bean) und Kaſſava in gro- 
Ber Menge gezogen; erjtere produ- 
ziert Fett und legtere Fleiſch, und es 
iſt das beite und billigjte Futter in der 
Welt. 

Er wird an unserer Eifenbahnlinie 
im Süden bei Obſt-, Beeren- und Ge- 
müſebau mit wenig Arbeit mehr Geld 
gemacht al3 in irgend einem anderen 
Staate der Union. 

Wer ich intereffiert und nähere 
Auskunft wünſcht, wende fich an 


G. A. PARK, 


Gen’l Immigration and Industrial Agent, 


Louisville & Nashville R. R. Co., 
LOUISVILLE, KY. 





The Chicago & North-Western is the 
only double track railway:. between 
Chicago and the Missouri River. 


15 
Südliche Pandereien, 


bejonders in Birginien, Norb- und Süb- 
Carolina, Georgia, Alabama, Milfiffippi, 
Tenneſſee und Kentudy ziehen in leßter 
Beit die Aufmerkſamkeit der nörblichen 
Farmer und Renter auf fih. Das Lanbd- 
departement der 


Southern Railway 
und ber 


Mobile & Ohie Railroad 


ſchicken intereſſante und zuverläſſige Be- 
ſchreibungen aus über Farmen, bie an ih- 
rer Bahn liegen und bie zu verkaufen find, 
und von biejen find fchon viele an Leute 
aus dem Norden verlauft worden. Eine 
gute Farm in einem gejunden Klima, mit 
Land, welches fich für nörbliche Früchte 
ſowohl als für Obſt und Gemüje eig- 
net, werben zu $10.00 bis $20 00 per 
Ucre verkauft. Dieje Teile des Südens 
bieten ben beften Markt für alleArten von 
Produkten, und jollten jolche, bie einen 
DOrtswechjel im Sinne Haben, bieje Län- 
bereien bejuchen und fich die Gegenb u. |. 
w. jelber anjehen. Lejeftoff hierüber wird 
auf Anfrage frei verjchidt. 
Man adreifiere: 


“ CHAS,S. CHASE, T. B. THACKSTON, 


Chemical Bldg., 225 Dearborn St., 
St. Louis, Mo. Chicago, Ill. 
Agenten für Land und Anbuftrie-Depar- 


tement. 
M. V. RICHARDS, 


Land and Industrial Agent, 
WASHINGTON, D. C. 





The Overland Limited, solid train 
Chicago to the Coast daily. Chicago, 
Union Pacific & North-Western Line. 





Teile, nämlich: 


er 


gebunden. 
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Klemorial Ausgabe 


Lebens Compaß 


für Alt und Jung, 
bon Geo. H. Simons. Achte, verbeſſerte Auflage. Das Werk zerfällt in vier 


1 Wie wird man ein Chrift? 
2. Wie wählt man im Chriftentum? 
3. Wie offenbart jih das Chriftentum? 
4. Welche Gefahren hat der Chriſt zu meiden? 
Würdig und ernft werden dieſe vier Fragen in 38 Artikeln mit mehr als 
300 Unterabteilungen beleuchtet. Der „Lebens Compaß“ bietet fich dem Leſer 
mit einer Löftlichen Gedankenfülle und großer Reichhaltigkeit als treuer Rat— 
geber und Mitarbeiter im Aufbau des Reiches Gottes an. Ueber 600 Seiten 
Das Buch eignet fich für Geburtstags. und Hochzeitsgeſchenke, für Feier 
tage und alle Tage, auch als Feftgabe für Katechismus Schüler, denn es iit 
ein Compaß, ein Lehrer und Ratgeber für das ganze Leben. Als Referenz: 
buch ift e8 dem Prediger und Lehrer von großem, bleibendem Werte. Schön 


Nur $1.65 portofrei. 
MENNONITE PUBLISHING CO., Elkhart, Indiana. 
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STERLING FOUNTAIN PEN CO. 
BOSToON - MASS 





Senden Sie uns $1.25 und wir werben Ihnen einen Federhalter, beftändig mit Tinte gefüllt (Sterling Fountain Pen), verjehen mit einer No. 3 14k goldenen Feder 
wie oben angezeigt garantiert per Boft zufenden. Der gewöhnliche Preis ift $1.75; aber die Lejer der „Rundſchau“ erhalten ihn für 81.25. Man gebe an ob eine grobe oder 


feine Feder gewünſcht wird. 


—— — ne TELLER 
MENNONITE PUBLISHING CO. 


ELKHART, IND. 
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WMennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 
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Die neue 


Mennoniten-Anjiedlung 
Quill- Lake Diftrikt, 


90,000 Acres an Mennonniten verkauft und 200 Heim— 
ſtätten aufgenommen. 


Canada. 


Man ſchreibe uns wegen 
auch wegen 


Noch viele Heimſtätten offen. 
deutſcher Information, Karten und Preisliſten, 
Heimſtätten. 


Gormnfhips des beſten Landes reſerviert. 
Preis für kurze Zeit jechs Dollar ($6 00) per Acre. 
Mit der Heinen Anzahlung von 25 Cents per Acre 


fichert man ji) das Recht im nüchſten Sommer das Yand 
auszuſuchen 


Zwei Millionen Acres des 
beſten Weizenlandes 


im 
weſtlichen Canada. 


Wir haben die geſamte Landbewilligung der Canadien 
Northern Eiſenbahn gekauft. Die Ländereien ſind gelegen in 
dem berühmten Saskatchewan-Thal, Manitoba, und Aſſini— 
boia, die größten Weizen und Flachs erzeugenden Länder 
der Welt. 

Dies Land iſt leicht rollende Prärie mit reichem ſchwarzen 
Boden und Lehm Untergrund. 


B. H. Wiebe und Johann Hiebert, Altona, Manitoba, 
John Janſen, Plymouth, Nebraska, G. C. Wiebe, Beatrice, 
Nebraska, Fried. F. Wall und Joh. J. Dyck, Plum Coulee, 
Manitoba, haben das Land beſehen und werden gerne Aus— 
kunft geben. — 


Che Saskatchewan Valley and Manitoba 
Land Co., Limited, 


305 Zadion Street, St. Paul, Minn, 


A. D. Davidjon, Präſ. F. U. Kenafton, Vize-Präj. 
MeRae, Set. Peter Janſen, 2. Bize-Präj. 


Man addreifiere alle Anfragen an: 
PETER JANSEN, 
Winnipeg, 
Manitoba. 


3. 


P.O, Box 694. 
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zu ſehr billigen Preiſen: 


Beihreibung. 


J 
* 


Name .... 


1.) 


Straße No.. 


Stadt und Staat, 


F. T Hoendry, Gen. Agt., 


—EEE 


So wie ich verſtehe verkauft die Santa Fe im März 
und April einfache Koloniſten-Tickets nach 


Kalifornien 


8 3 von Chicago und 
#25 von Kanſas City. 
Bitte | fenden Sie mir eine vollftändige 


Cut out this advertisement and mail to 
A.T.& 8. F. Ry. 
Detroit, Michigan. 





30. Marz 1904. 
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Den ganzen Weg 


151 Griswold St., 
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ichts iſt werthvoller 
als die Geſundheit, 


und ein Mittel, welches die u > wies 


ber herſtellt, 


wenn alle Andere fehl 


at und immer join 


allen Leidenden empfehlen. 


ift ein Segen. 
nel er auch 


r. Puſheck's 
ch kann es 


George Bartels, Carmine, Tex. 





PUSH-KURO heilt Rheumatismus, 


alle Blut: und Nervenleiden 
verdaulichteit, Nieren: und 


Uns 
ebers 


Z leiden und alle Schwähhen. +» + + + 





— Schreibe um ein freies Rüchlein. — 





PUSH-KURO koſtet 81.00 in Apotheken. 


Hat es 


z Dein Apotheker nicht, fende ich es transportfrei für 4 
81.00, ‚ Cold Push für25c. Dr. C. Pusheck, 1619 Diversey Bid,, Chicago, Ill. 





&E#” COLD PUSH tür alle Erkältungen und Suften oo + o + + 25 Gentd. 





Ceberleiden 


Diele Leiden, wie Gelbſucht, Schlafloſigkeit, Unverdaulichkeit und 
andere Unregelmäßigfeiten des Körpers entipringen einer trägen Leber. 


$orni’s 


Alpenfränter- Blutbeleber 


verfehlt felten, das träge Organ zu neuer Chätigfeit anzuregen und auf 
natürlihem Wege die Urſachen zu entfernen. 





Iſt feine Apothefermedizin. Wird nur 

durch Cotal· Ugenten oder vom Fabrikan⸗ 
ten direkt verkauft. Um weitere Aus» 
kunft wende man ſich an 





Dr. Peter Fahrney, 
112-114 ©. Hoyne Ave., Chicago, 





Words of Cheer. 


Ein engliiches, vierjeitiges 
illuftriertes Blättchen, geeignet 
für Sonntagfchule und Familie. Diejes 
Blatt ift für die engliiche Sonntagjchule 
ober bie englüiche Familie was ber „Yu- 
gendfreund“ im beutichen ift. Erfcheint 
wöchentlich. 


Abonnementspreis für einzelne Erem 
plare 50 &t3. pro Jahr. In größern 
Quantitäten die nämlichen Preiſe, die 
oben für „Jugendfreund“ angegeben find. 





Sind Sie Blind??? 


Mit unferem neuen Verfahren heilen wir bie ältes 
ften und bartnädigiten — Schwache und 
entzündete Augen tar, = ee ins 
hei — (wir in Pürzefter Beit. Schielen re ims 
Dee Pe nic! meh 

e: Kößten, 9 at reibt um freie Aus 
at Deutih ee — für Augen⸗ und 

Dhvenieibenber £ Gender Ave, St 
Boni, Mo. 


Two trains a day Chicago to Califor- 
nia, Oregon and Washington. Chicago, 
Union Pacific & North-Western Line, 














